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ſichtlich ſind. Beide 


Erscheint täglich mit uns 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Hau), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei int Hauß, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Voſtanſtalten 
ö M. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Nedaktton 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tt. 


XIV. Jahrgang. 


unſere Socialverſicherung. 


Bei der Geſtaltung der Arbeiterverſicherung hat 
der deutiche Geſetzgeber keine glückliche Kand 
gehabt. Zuerſt kam das Krankenkaſſengeſetz; 
wenige Jahre nach feinem Erlaß mußte es 
reparirt werden. Dann kam das Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetz; zahlreiche Reformen ſind bereits von 
der Regierung ſelber vorgeſchlagen worden. Als 
drittes erſchien das Invaliditäts- zund Alters- 
verſicherungsgeſetz; man iſt dabei, auch dieſes 
abzuändern. Alle drei Geſetze, als Ganzes be- 
trachtet, genügen aber ebenſo wenig, wie ſie im 
einzelnen genügen, und fo ift dieſer Tage eine 
Commiſſion zuſammengetreten, um über die Der- 
einfachung der geſammten Organiſation unſerer 
Socialverſicherung zu berathen. 

Deutſchland wählte, zumeiſt unter dem Drucke 
des Zürften Bismarck, das ſtaatsſocialiſtiſche. 
bureaukratiſche Gnftem der Perſicherung. England 
entſchied ſich für die freie Form der Verſicherung. 
deulſchland hat, indem es zwangsweiſe alle An- 
geſtellten, die ein Einkommen bis zu einer be⸗ 
ſtimmten Höhe hatten, heranzog, eine größere 
Zahl von Perſonen verſichert. England hat, in- 
dem es den Einzelnen freie Wahl ließ, zwar nicht 
ebenſo viele, aber doch genug Perſonen ver- 

chert, nämlich alle diejenigen, welche eine Der- 

cherung nach Lage ihrer individuellen Verhältniſſe 
für rathſam hielten. 


Dom Standpunkt deſſen, welcher der unge. 
zwungenen Gelbjtthätigkeit den Vorzug giebt, weil 
dieſe die Kräfte übt und ſtählt und weil nur 
durch die Entfaltung der individuellen Einzelkraft 
eine Entfaltung der nationalen Geſammthraft 
möglich iſt, wird das engliſche Syſtem als das 
befjere bezeichnet werden. Doch Deutſchland hat 
ſich, als es vor die bedeutungsvolle Entſcheidung 
geſtellt wurde, nun einmal zum Staatszwange 
bekannt und muß ſich durch all die Schwierig- 
keiten, welche ein in ſeinen Dimenfionen jo 
gewaltiger Bau wie die Socialverſicherung hervor- 
ruft, jetzt hindurchwinden. 

Eine Reform iſt nöthig. Bon allen Seiten wird 
fie gefordert. Allerorten erheben ſich Klagen 
und Beſchwerden, die in der Haupiſache darauf 
hinauslaufen, daß die Koſten zu hoch und die 
Einrichtungen zu verwickelt, zu wenig ber⸗ 


die Verwaltung fo vieler neben einander be- 
ftehender Kaſſen verſchlingt einen großen Theil 
der Prämien, während ſich bei einer gemifjen 
Centraliſation die Ausgaben naturgemäß niedriger 
ſtellen. Zugleich bedingt die Bielheit der Kaſſen 
eine Schwerfälligkeit des ganzen Apparats und, 
ſoweit nicht beſoldete Beamte eingreifen, eine 
ſtarke ehrenamtliche Belaſtung. Principiell wäre 
dieſe Mannigfaltigkeit der Organisationen gar 
nicht erforderlich; denn der Zweck aller Derfiche- 
rung ift überall derſelbe: Fürſorge für die Tage 
der Erwerbsunfähigkeit. Dieſe Erwerbsunfähigkeit 
kann verſchiedene Gründe haben, ſie kann aus 
Krankheit, Siechthum, Alter oder Unfall her- 
rühren, doch in ihrem Effect bleibt ſie ſich gleich. 
Darum könnte fie verſicherungstechniſch auch gleich- 
mäßiger behandelt werden. Thatſächlich ver- 
einigen die von den Arbeitern ſelbſt geſchaffenen 
Kaſſen vielfach die verſchiedenſten Zweige der Der- 
ſicherung in ſich, ſo die deutſchen Knappſchafts- 
hafjen und die engliſchen Trades unlons. Nun 
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Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
1) [Nachdruck verboten.] 
1. Kapitel. 

„Station Nappoltsweiler!“ Bei dieſem Rufe 
des Schaffners erhob ſich eine ſchwarzgehleidete 
Stau, die in einem Coupe zweiter Klaſſe geſeſſen 
und brütend vor ſich hin geſtarrt hatte, ergriff 
ihre bunte geſtickte Reiſetaſche und ihren Schirm 
und verließ raſch den Wagen. Dann blieb ſie eine 
Secunde auf dem Perron ftehen, wie unent- 
ſchloſſen, wohin fie ſich wenden ſolle. Dem aus 
Frankreich kommenden Zuge, welcher hier nur 
einen kurzen Aufenthalt hatte, waren nur wenige 
Reiſende entftiegen, der Stationsvorſteher hatte 
daher Muße, die Angekommenen zu muſtern, und 
bemerkte ſogleich, daß die Dame hier fremd fein 
müſſe. Er trat näher, berührte grüßend ſeine 
rothe Dienſtmütze und fragte höflich, wohin fie 
ſich zu begeben wünſche. Ueber das ſcharfgeſchnitte, 
energiſche Geſicht der dem Anſcheine nach in den 
vierziger Jahren ftehenden Frau zuckte es un- 
willig bei der deutſchen Anrede, und ſie gab in 
franzöfijher Sprache Kurz zurück: 

„Ich verſtehe Sie nicht, mein Herr!“ 
Dennoch mußte fie den Sinn der Worte fo 
ziemlich errathen haben, denn fie ſetzte hinzu: 
„Können Sie mir nicht fagen, wo die Billa 
Cöleſtine liegt?“ 

„Dort rechts, am Fuße des Berges“, antwor⸗ 
tete der Stationsvorſteher nun ebenfalls in gutem, 
geläufigem Franzöſiſch und wies mit der Hand 
auf ein weißes Haus, das aus dem dunklen 
Laubgrün freundlich heraufſchimmerte; „wenn 
Sie hier rechts den kleinen Fufjſteig verfolgen, ſo 
kommen Sie direct nach der Billa, Sie können 
jedoch auch den Omnibus benutzen, welcher die 
CHauffee entlang nach Rappoltsweiler führt und 
ganz nahe an der Billa vorüber kommt.“ 

„Ein Omnibus fährt nach Rappoltsweiler; 
bin ich denn hier nicht an der Station?“ 

„An der Station, aber nicht an der Stadt; 
fie lieg beinahe dreiviertel Stunden entfernt.“ 

„Deutſche Einrichtung“, murmelte die Dame 
mit denen der Franzöſin eigenem, ſehr charakte- 
riſteſchen Achſelzuchen. Ein humoriſtiſches Cächeln 


Danziger 


fordert allerdings die Verſchiedenheit des Riſikos 


Vorwürfe find berechtigt. 


Sonnabend, 9 i November 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke, 
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Giltigkeit der Goldclaufel vom Kammergericht an- 
erkannt worden ſei. Die neueſte am 22. Oktober 
1894 ergangene Entſcheidung defjelben bejtätigt 
aber, was jede ungezwungene Erklärung ſchon 
aus dem früheren Urtheil entnehmen konnte, 
daß das Kammergericht die Einführung und 
Eintragung der Goldclauſel nach allen Richtungen 
hin für zuläjfig erklärt. Das betreffende Urtheil 
wird in dem Jahrbuch, herausgegeben vom Geh. 
Ober-Juſtijrath Johow, unter folgender Rubrik 
aufgeführt: 

„Abreden der Parteien über Rückzahlung 
einer Geldſchuld in einer beſtimmten Reichs- 
münz orte, insbeſondere in Reichsgoldmünzen 
unter Ausſchluß der filbernen Ein- und Zwei ⸗ 
thalerſtüme als Zahlungsmittel find rechts- 
wirkſam. die Eintragung ſolcher Abreden in 
das Grundbuch iſt nicht zu beanſtanden.“ 


Das Amtsgericht in Kuſum und das Land- 
gericht in Flensburg hatten im entgegengeſetzten 
Sinne entſchieden. 
gerichtliche Urtheil hier nur mit der Frage, ob 
die noch als Courantgeld paſſirenden ſilber- 
nen Thalerſtücke vertragsmäßig von der 
Zahlung ausgeſchloſſen werden könnten, und be. 
jaht dieſelbe. damit iſt auch ein Verſehen gut 
gemacht, welches dem Kammergericht in einem 
5 8 5 früheren Urtheile widerfahren war, indem es die 
ſichten nicht erfolgt, noch gährt es in den Reihen | einſtwelige Gleichſtellung der Thalerftüce mit den 
der Reformer. Ein Theil fordert die Beſeitigung j . IE ; 

8 DR Reichsgoldmünzen ignörirt hatte. Aber die 
aller Prämien und die Aufbringung der Koſten Zaſſung der Motive läßt keinen Zweifel darüber 
aus dem Gteuerfähel. Damit würde die Bei- 8 t 4 x 


tragslaſt der Allgemeinheit zugewälzt. Durch Ein- he Bee et eingeführt 
fachheit zeichnet ſich dieſe Idee gewiß aus, durch] werden könnten, vertragsmäßig von der Zahlung 
Gerechtigkeitsſinn aber ebenſo gewiß nicht. Die ausgeſchloſſen werden dürfen. Am Schluß der 
Verſicherungskoſten gehören zu den allgemeinen Motive 5 5 
75 0 5 12 m... ee re er Nach alledem kann es keinem Zweifel unter 
etrieb gede werden. Sie An zu- 4 8 . = 2 
3 u Br ie p Ran 98 eee a Braune 46 
zu thun haben, geht nicht an. Das Princip der en g ; 5 
deilden und Gegenleiſtung darf nicht aufgegeben e here en a 5 
werden. ee 82 . g : 5 
Die Berathungen der niedergeſetzten Commiſſion] munen entgegenſtehen, dieſelbe vielmehr durch- 
dürften ſich ziemlich lange hinziehen, denn die zu aus wirkſam iſt. 
überwindenden Schwierigkeiten ſind groß. Es Obwohl die Gefahr, der Doppelwährung in 
iſt auch gar nicht zu wünſchen, daß man das | weite Ferne verſchwunden iſt, bleibt es immer- 
Tempo der Verhandlungen übermäßig be⸗ inte nt zu beobachten, wie auch die gegen 
ſchleunigt. Mehr kommt jetzt dara daß G6 ſel ve 
dem Reichstage etwas vorgelegt wi 


gereift als was raſch fertig iſt. Berfehltes 
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auch eine Verſchiedenheit der Beiträge; aber dieſe 
ließe ſich im Rahmen der Kaſſeneinheit ohne 
ſonderliche Mühe durchführen. 

Auf eine ſolche Zuſammenlegung der Kaſſen 
richten ſich denn auch vorwiegend die Wünſche. 
Nur darüber gehen die Meinungen aus einander, 
an welche unter den beſtehenden Kaſſen die An- 
gliederung der übrigen am zweckmäßigſten zu er- 
folgen hätte. Theils möchte man die Kranken- 
haſſen, theils die Invaliditätsanftalten als den 
Kern behandelt ſehen, um den ſich alles Weitere 
kruſtalliſiren ſoll. Die Berufsgenoſſenſchaften, 
denen früher eine große Zukunft zugedacht war, 
giebt heute beinahe jeder Sachverſtändige preis. 
Don anderer Seite wird indeß vorgeſchlagen, 
alle Einzelkaſſen abzuſchaffen und die Kilfsthätig⸗ 
keit in die Gemeinden zu verlegen. Demgegen- 
über weiſt Kerr v. Landmann, der jetzige 
baieriſche Miniſter, darauf hin, daß eine Aus- 
gleichung der Rifiken nur in Kaſſen erfolgen 
könne, die ſich über größere Bezirke erſtreckten. 
Er hält nicht fo ſeyr eine Zuſammenlegung der 
Kaſſen als vielmehr eine Verwaltungsgemeinſchaft 
derſelben inſofern für rathſam, als die Kranken- 
kaſſen für die übrigen Träger der Berjiherung 
gewiſſe Geſchäfte übernehmen könnten. 

Noch iſt, wie man fieht, eine Klärung der An- 


wi 


etwas 


Zwar befaßt fih das kammer- I 
ben „Otſch. Tagesztg.“ die Erklärung, daß 


wir genug; es wäre wirklich nöthig, jet 


Geſundes und Gutes zu Stande zu bringen. Gut 


Ding will aber Weile haben. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig 8. November. 

Die Rechtsgiltigkeit der Goldclauſel. Ueber 
die intereſſante Frage, ob die Bedingung der 
ſogenannten Goldclauſel rechtsgiltig getroffen 
und auch in das Grundbuch eingetragen werden 
könne, wird jetzt in dem neueſten Band der Ent- 
ſcheidungen des Kammergerichts 1895 ein Urtheil 
dieſes Gerichts veröffentlicht, welches bei den im 
vorigen Jahre ſtattgefundenen parlamentariſchen 
Discuſſionen über den Gegenſtand noch nicht be- 
kannt war. Wie man ſich erinnern wird, hat bei 
dieſen Verhandlungen der Vertreter der Doppel- 
währung feine dialektiſchen Kunſtſtücke aufs 
äußerſte angeſpannt, um dem Vertreter der 
Reichsjuſti: gegenüber zu beftreiten, daß die 


Veto - Voto. Bor zwei Monaten wurde von einer 
im miniſteriellen Auftrage ergangenen Berfügung 
des Provinzialſchulcollegiums der Provinz Branden- 
burg berichtet, wonach jedem einzelnen Berliner 
ſtädliſchen Schulinſpector in ſeiner Eigenſchaft als 
Kreisſchulinſpector das Recht zugeſprochen wurde, 
gegen die Beſchlüſſe der Schuldeputation in 
inneren Schulangelegenheiten ein Veto zu er- 
heben und dadurch die Sache zur Entſcheidung 
des Provinzialſchulcollegiums zu bringen. Dieſe 
Derfuͤgung mußte das größte Aufſehen erregen, 
denn ſie ſtellte das Weiterbeſtehen der ſtädtiſchen 
Schuldeputation, ſie ſtellte die geſammte communale 
Selbſtoerwaltung auf dem Gebiete des Schul- 
weſens in Frage. Bon Seiten der Berliner 
ftäsıifhen Schuldeputation wurde gegen die 
gekennzeichnete Verfügung Widerſpruch erhoben. 
Wie jetzt der „Bresl. 31g.“ mitgetheilt wird, findet 
das überraſchende Vorgehen der Unterrichtsver- 
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huſchte über die gebräunten Züge des Stations- 
vorſtehers. a 

„Ich bitte um Entfhuldigung, Madame, die 
Anlage der Eifenbahn rührt aus franzöſiſcher 
Zeit her“, erwiderte er und war im Begriff, ihr 
die hübſche Geſchichte von den Rappoltsweiler 
Juhrwerks beſitzern zu erzählen, die aus Angit, 
daß ihnen durch die Eiſenbahn aller Verdienſt 
entzogen würde, es ſeinerzeit durchgeſetzt hatten, 
daß der Bahnhof möglichſt weit von der Giadt 
gelegt wurde, damit ihnen doch noch der Perſonen- 
und Gütertransport zwiſchen Stadt und Bahnhof 
verbliebe, aber er beſann ſich und ſagte nur: 

„Wünſchen Madame den Omnibus zu benutzen? 
Er wird ſogleich abgehen.“ 

„Nein, ich danke Ihnen, ich werde die kurze 
Strecke zu Fuß gehen“, verſetzte die Fremde, 
und jetzt nahm ihr Geſicht einen etwas freund- 
licheren Ausdruck an. 

„So darf ich Ihnen wohl einen Gepäckträger 
rufen?“ 8 

„Auch das nicht; meine Taſche iſt nicht ſchwer,“ 
wehrte die Dame, und als wolle ſie ihm beweiſen, 
daß ſie mühelos eine ſolche Laſt tragen könne, 
ſchiug ſie mit kurzem Gruße rüſtigen Schrittes 
den ihr bezeichneten Weg ein. Wer die ftark- 
knochige, großgewachſene Frau ſah, der mußte 
in der That zu der Ueberzeugung kommen, daß 
len mühelos eine noch größere Laſt getragen 
hätie. f 

Es war ein ruhiger Julinachmittag, deſſen Kitze 
durch einen Wolkenſchleier, der ſich vor der Sonne 
ausgebreitet hatte, ohne ihren Schein ganz un- 
ſichtbar zu machen, gedämpft ward. In den 
Feldern begannen die Landleute bereits den gold; 
ſchimmernden Ernteſegen einzuheimſen, an den 
Abhängen der Vorberge bildeten ſich an den Reb- 
geländen die Trauben; die Obft- und Kaſtanten⸗ 
bäume, welche die Straßen einfaßten, neigten die 
fruchtſchweren Zweige faft zu Boden; die duntkel⸗ 
blauen Gipfel der Bogefen ſchloſſen in höheren 
und ſchattenhaften leiſe verdämmernden Linien 
den Horizont, und immer deutlicher traten die 
drei mit den Ruinen der Rappoltiteiner Schlöſſer 
gekrönten Berge in den Vordergrund. 1 

die Reiſende hatte jedoch keinen Blick für das 
gleichzeitig lachende und erhabene Candſchafts bild. 
Ohne auch nur ein einziges Mal rückwärts oder 


ſeitwärts zu ſchauen, ftrebie ſie vorwärts, nur 
ein Ziel im Auge — die weiße Billa, die mehr 
und mehr aus dem Grün des ſie umgebenden 
Parkes und Gartens hervortrat. Und da war 
ſie auch ſchon erreicht. die Fremde ſtand ſtill 
und blickte über den von einem Gitter um- 
ſchloſſenen wohlgepflegten Vorgarten hinweg nach 
dem nicht allzugroßen, aber allem Anſchein nach 
wohnlichen und geräumigen Kauſe, das aus einem 
Souterrain und zwei Stockwerken beſtand. Eine 
tiefe, träumeriſche, ja, man konnte jagen, be- 
ängſtigende Ruhe lag darüber ausgebreitet. 
Sämmtliche Fenſter, ſowie die grüngeſtrichenen 
Sommerläden waren geſchloſſen, keine menſchliche 
und auch keine Thierſtimme zu hören. Ein paar 
Secunden muſterte die Dame die Billa und ihre 
Umgebung, und ihre dunklen Züge erhellte ein 
befriedigtes Lächeln, das aber ſogleich wieder 
einem Ausdruck erwartungvoller Spannung Platz 
machte. Sie ſtreckte die Hand nach dem an der 
Gitterthür befindlichen Glochenzuge aus und ſetzte 
ihn mit einem ſchnellen, ſeſten Griff in Bewegung. 
Kell klang der Ton der Schelle durch die ruhige 
Luft, er ſchien jedoch im Kauſe kein Echo zu 
wecken, denn es vergingen mehrere Minuten, und 
nichts verrieth, daß man im Innern der Billa 
das Glockenzeichen der Einlaßbegehrenden ver- 
nommen habe. Dieſe ward ungeduldig. „Was 
bedeutet das?“ murmelte ſie. „In einem Hauſe, 
in dem eine Schwerkranke liegt, müſſen auch noch 
andere Menſchen ſich befinden, oder ſollte die 
Tante —“ Der in ihr aufſteigende Gedanke ſchien 
ihre Unruhe noch zu ſteigern. Sie ſprach den an- 
gefangenen Satz nicht zu Ende, ſondern zog ku 
hintereinander und in immer ſteigender Heftigkeit 
mehrmals die Schelle, wobei ſie ungeduldig bald 
auf den einen, bald auf den andern der mit 
zierlichen und ſehr gut ſitzenden ſchwarzen Leder- 
ſtiefeln bekleideten ſchmalen, wenn auch nicht allzu 
kleinen Züßen trat. 

„Endlich!“ ſtieß fie mit einem Seufzer der Er- 
leichterung hervor, als die Kausthür ſich öffnete, 
und eine ältlihe Frau erſchien, welche einen Blick 
nach der Gitterthür warf und dann haftig den 
Kiesweg hinabſchritt, um außuſchließen. Sie war 
gam ſchwarz und, wie den ſcharf muſternden 
Blicken der Karrenden nicht entging, in einen 
nagelneuen Anıug gekleidet. 
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waltung eine nicht minder überraſchende Er- 
klärung. der Cultusminiſter nämlich hat den 
Erlaß jener Verfügung veranlaßt auf Grund einer 
von ihm aufgefundenen alten Inſtruction. Nun aber 
habe ſich herausgeſtellt, daß in dieſer Inſtruction 
gar nicht von einem den Schulinſpectoren 
zukommenden Deto die Rede gemejen jei, ſondern 
davon, daß fie mit ihrem Boto (d. i. Ablativ 
von votum) an den Berathungen der Schul- 
deputation theilzunehmen hätten, was übrigens 
ganz ſelbſtverſtändlich iſt. Der Cultusminiſter 
habe ſich einiah verleſen und auf Grund dieſes 
Berleiens ſei die Verfügung ergangen. Unter 
ſolchen Umſtänden wird fie natürlich zurückge- 
nommen werden müffen, worüber allgemein leb- 
haftefte Befriedigung empfunden werden würde. 
* * 


* 

Die beiden ſchleſiſchen Frauen von Land- 
wirthen, welche dem landwirthſchaftlichen 
Miniſter nach dem Eſſen in Ratibor die bekannte 
Petition überreicht haben, veröffentlichen in der 
ſie das 
interefjante Schriftſtuck „ganz allein“ ausge- 
arbeitet hätten. Sie find aber, wie fi: einräumen, 
eifrige Erjerinnen dieſes Blattes — das genügt. 
Daß die Petition die Unterſchrift noch einiger 
anderer „Guts beſitzerfrauen“ trägt, die theils 
krankheitshalber, theils aus Zeitmangel in Ratibor 
nicht erſchienen find, überraſcht nicht. Mitgetheilt 
wird ferner, daß Miniſter v. Kammerſtein, „ge- 
rührt von dem Unglück und der Berzmeifelung, 
weiche daraus (nämlich aus der Petition) fprint”, 
die beiden Frauen „getröſtet und huldvoll ver- 
ſprochen hat, fein Möglichſtes zu thun“ ... Das 
beweiſt, daß der Minifter ein gutes Herz hat und 
ein galanter Mann iſt. Er konnte ſich mit den 
Damen an jener Stelle doch nicht in wirtyſchafts- 
politiſche Discuſſionen einlaſſen. Schließlich er- 
klären die beiden Schleſierinnen alle diejenigen, 
die mit ihrer Petition nicht einverſtanden find, 
und „ſich vielleicht ſchon heimlich auf den 
baldigen Untergang der Landwirthſchaft freuen“, 
kurzweg fur Feinde der Krone und des Bater- 
landes! Nach alledem kann man nur wünſchen, 
daß dieſe beiden „Freundinnen der Krone“ dem 


Vaterland nicht länger ihre Name vorenthalten. 
De 


ſetzungen für deren erſprießliche, 
Pflege erfordern. 
„führende Kand“ zur deviſe hat, muß auch die 


zwiſchen der Partei und der Regierung unver- 
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„Kann ich Madame Menetret ſprechen?“ fragte 
die Fremde noch, wäyrend fie die Thür, ſoweit 
als es überhaupt möglich war, öffnete. Die 
Dienerin begann, ihr in deutſcher Sprache Ant- 
wort zu geben, als aber die Fremde ein un- 
williges, herriſches „comment?“ dazwiſchen warf, 
fuhr fie franzöſiſch fort: „Madame erwartet Sie, 
hat fie ſchon ſeit einigen Tagen erwartet.“ 

„Sie kennen mich?“ fragte die Dame erſtaunt, 
während ſie der Alten durch den Garten ſolgte. 

„Madame Mercier, wer ſollte ſich da wohl 
irren? die Kehnlichkeit ift ja gar zu groß“, er- 
widerte die alte Magd, die noch keinen Blick vom 
Geſicht der Fremden verwendet hatte, überließ es 
aber derſelben, ſich den Sinn dieſer Worte zu 
deuten, denn ſie brach plötzlich ab, fuhr mit dem 
Zipfel ihrer ſchwarzen Schürze über die Augen 
und ſchluchtze, indem ſie den Gaſt in den von 
mattem Dämmerſchein erfüllten Kausflur treten 


ließ: „Ab Madame, Madame, zu welchem Tage 


ſind Sie gekommen!“ 

„Zu welchem Tage?“ widerholte die von der 
Dienerin als Madame Mercier Begrüßte. „Seht 
es ſchlimm mit meiner Tante?“ 

„Schlimm! Sehr ſchlimm! erwiderte die alte 
Magd mit erneutem Schluchzen; „doch nein, es 
iſt ihr wohl. Sie hat ja die heilige Wegzehrung 
empfangen und —“ 

„Todi!“ unterbrach fie die Dame mit einer 
Stimme, in der ſich Schreck und Beſtürzung kund- 
gaben, aus welcher ein feines Ohr aber wenig 
Trauer herausgehört haben würde; „wie iſt denn 
das fo ſchnell gekommen?“ 

„Ein Herzſchſag“, erwiderte die Alte unter 
reichlich ſtrömenden Thränen; „am Sonnabend 
Abend iſt ſie geſtorben und wurde heute Nach- 
mittag begraben. Vor einer Stunde ſind wir vom 
Kirchhof heimgekommen. Ach, es war ein jhönes 
Leichenbegängniß, alle Konorationen aus der 
ganzen Umgegend und aus NRappoltsmeiler, 
Deutihe und Elſäſſer; der junge Herr Henri I 
auch aus Straßburg dazu gekommen; er mu 
aber mit dem nächſten Zuge wieder zurück; 
Madame Menetret iſt mit ihm und Fräulein 
Honorine oben.“ 

Gortſetzung folgt 


eee 


Der a 


der Lage fein, die Wahrung der Intereſſen der 
Stadt ſelbſt in die Hand zu nehmen. 

Der Termin für die Neuwahl eines Bürger- 
meiſters iſt bis jetzt noch nicht feſtgeſetzt. 

Auch die Berliner Blätter beſchäftigen ſich vielfach 
mit Luegers Nichtbeſtätigung. Für die antifemiti- 
ſche „Staatsbürger-Ztg.“ und das „Volk“ iſt der 
Sieg der Wiener Parteigenoſſen bei der Gemeinde- 
rathswahl als Troſt für die Bedeutungslofigkeit 
der Partei in der Berliner Gtadtverordneten- 
Berfammlung von Bedeutung. Geradezu auffällig 
aber iſt es, daß das Centrumsorgan, die 
„Germania“, das doch ſonſt nicht mit den Anti- 
ſemiten inmpathifirt, feine ſchärfſten Pfeile gegen den 
öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten Grafen Badeni 
richtet, von dem es ſagte, er ſei in Galizien an 
Zudenknechtſchaft der Chriſten gewöhnt und jetzt 
muthig zurückgewichen vor dem Anſturm der 
vereinigten Juden, Liberalen und Magnaren. 
Das iſt offenbar der entſcheidende Punkt. Man 
ſieht in der Nichtbeſtätigung Luegers eine politiſche 
Stellungnahme des neuen Miniſterpräſidenten, 
der trotz ſeiner langen Programmrede bisher 
nicht viel mehr war, als ein unbeſchriebenes 
Blatt. Daß die Nichtbeſtätigung Luegers keines- 
wegs gleichbedeutend iſt mit der principiellen 
Ausſchließung der Antiſemiten, will die „Ger- 
mania“ nicht Wort haben, wie ſie denn auch 
feſt überzeugt iſt, daß die Mehrheit des Gemeinde- 
raths ſich beeilen wird, Herrn Lueger zum zweiten 
Male zu wählen. Dann würde der Gemeinderath 
aufgelöſt und ein Regierungscommiſſar mit der 
Führung der ſtädtiſchen Geſchäfte betraut werden. 

Lueger ſelbſt zeigte ſich im Abgeordnetenhauſe, 
als er die Nichtbeſtätigung erfuhr, ſehr aufgeregt, 
ſagte aber dann: „Jetzt bin ich wieder ein freier 
Dann, Es kann ein neuer, friſcher, fröhlicher 
Kampf beginnen.“ Ebenſo ſagte Prinz Liechten⸗ 
ſtein: „Wenn die Regierung den Kampf will, 
wird fie ihn haben.“ Ob es jo kommen wird, 
muß ſich bald zeigen, da ſchon in der nächſten 
Woche die neue Bürgermeiftermahl ſtattfinden ſoll. 

* 


der Strein in Glasgow. die ſtrenge 
Kufrechterhaltung der Ausſchließung feitens der 
Schiffsebauer am Clyde hat den Einfluß 
gehabt, daß ſich auch noch andere Arbeiter dem 
Ausſtand angeſchloſſen haben, wie aus nach- 
ftehender Drahtmeldung hervorgeht: 

Glasgow, 8. Novbr. (Tel.) Die Maſchinen⸗ 
bauer von drei weiteren Werften haben die 
Arbeit eingeſtellt. die Zahl der Streikenden 
beträgt 8000. Diejenigen Ausſtändiſchen, welche 
nicht den Gewerkvereinen angehören, erhalten 
vom Verbande Geldunterſtützungen. 

Man glaubt, daß die Regierung wegen der am 
Clyde im Bau befindlichen Schiffe für die Marine 
eingreifen wird. Es iſt jedoch trotzdem keine 
Ausfiht auf nahe Beilegung vorhanden. Der 
Streik verſpricht ſich lange und erbittert hinzu- 
iehen, da die Ausſtändiſchen größere Fonds be- 
tzen, aus denen ſie unterſtützt werden. 

* 


Der türkiſche Chaos wird immer verwirrter. 
Heute liegt wieder eine ganze Reihe von Nach- 
richten vor, die zum Theil recht abenteuerlich 


klingen und wohl übertrieben ſind, aber doch 


das Geſammtbild weiter verdüſtern. Sie lauten 


we Die © 855 
des see Klam Act eine ganze 
Reihe Veränderungen im türkiſchen Cabinet 
nach ſich gezogen. Es ſind heute ernannt worden: 
Der frühere Botſchafter in Wien Aarifi zum 
Miniſter ohne Portefeuille, der Adrianopeler 
Gouverneur Abdurrahman zum Minifter der 
Juſtiz, der Berliner Botſchafter Tewfik-Paſcha 
zum Miniſter des Aeußern, der Gouverneur von 
Angora Memduh-Paſcha zum Miniſter des Innern, 
der Ergouperneur von Kreta Mahmund zum 
Kandelsminiſter und der Chef des Rechnungs- 
weſens Gabri-Ben zum Minifter der Finanzen. 
Zum Präſidenten des Staatsraths wurde der 
bisherige Miniſter des Aeußern Said-Paſcha er- 
nannt. In gleicher Weiſe beſetzt bleiben Krieg 
und Marine, Unterricht, ſowie der Poften des 
Artilleriechefs und des Intendanten der Evkafs (der 
Moſcheen und frommen Stiftungen gehörenden 
Güter). 

Der neu ernannte Großvezier Halil Rifat- 
Paſcha war, bevor er Minifter des Innern 
wurde, früher Bali in verſchiedenen Provinzen, 
auch in Albanien, wo er ſich beſonders um die 
Unterdrückung des Näuberweſens verdient ge— 
macht hat. 

Die Ditomanbank iſt für einen Monat von 
der Lerpflichtung des Umtauſches der Banknoten 
entbunden worden. Während dieſer Zeit wird 
das eintreffende Gold in Pfunde ausgemünzt. 
Die öffentlichen Kaſſen haben aber die Banknoten 
auch ferner anzunehmen. 

Konſtantinopel, 8. November. Der Schein ül 
Islam bleibt auf ſeinem Poſten. Der bisherige 
Großvezier Kiamil Paſcha ift zum Bali von 
Aleppo ernannt. 

Die Ottomanbanhk macht von der Ermächtigung 
der Regierung zur einmonatlichen Einſtellung der 
Goldjahlung keinen Gebrauch, fondern ſetzt die 
Einlöfung ihrer Verpflichtungen fort. 1200 000 
Pfund ſind aus London, Paris, Wien und 
Alexandria nach Konſtantinopel unterwegs. dieſe 
Summe überſteigt die geſammte Noten- und 
Contocurreniſchuld der Bank. Die Regierung hat 
die Bankconceſſion auf zwölf Jahre verlängert. 
Die Börſe verlief geſtern geſchäftslos. Der Cours 
der lokalen Emiſſionswerthe iſt noch nicht fixirt. 


London, 7. Novbr. Heute hier eingetroffene 
Depeſchen beſagen, die Lage der Türkei werde 
täglich ernſter und gefährlicher. Die ausländiſchen 
Boiſchaften empfingen aus allen Richtungen Mel- 
dungen über Maſſenmorde; die Opfer umjaßten 
jetzt auch Griechen und Maroniten. Die Meinung 
greife ſelbſt in diplomatiſchen Kreiſen Platz, der 
Sultan habe die Ausrottung der Armenierrage an- 
geordnet; gleichzeitig wachſe die Macht der tür- 
kiſchen Revolutionspartei. der Sultan habe 
einen Drohbrief erhalten, er würde ermordet 
werden, falls er nicht binnen zehn Tagen ab- 
danke. Der „Dailn News“ und der „Standard“ 
dringen auf ſofortiges gemeinſames Einſchreiten 
der Großmächte, um dieſen Zuſtänden ein 
ſchleuniges Ende zu bereiten. 


Berlin, 8. November. Dent „Kl. Journal“ 
wird aus Gofia gemeldet: Gestern find auf Befehl 
des Sultans deſſen ſämmtliche Adjutanten im 
Sommerpalais aufgehängt worden. (7) 

Berlin, 8. November, Laut Nachrichten 
des „Famb. Correſp.“ iſt die Lage in der Türkei 
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meidlich; dann würde das Cabinet hoffentlich in 


fehr ernſt; auch 1, den Provinzen greife die Ver- 
ſchwörung um ſich. der Sturz des Sultans 
werde beſtimmt beabſichtigt. Prinz Mohamed 
Reſchad ſolle als Herrſcher proclamirt werden. 
Aus Paris wird gemeldet: Sollte der neue 
Großvezier den europäiſchen Erwartungen nicht 
entſprechen, ſo iſt ein europäiſches Protectorat 
über die Türkei unvermeidlich. f 
Der „Lok.-Anz.“ meldet aus Wien, daß der 
Einmarſch der Ruſſen in Armenien bevorſtehe. 
Es werde, wenn ſich dieſe Nachricht beſtätige, eine 
europäiſche Conferenz in London, Konſtantinopel 
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oder Berlin abgehalten werden, um die Zeitdauer 


der ruſſiſchen Occupation in Armenien feſtzuſetzen. 

Nun, ſoweit find die Dinge denn doch noch nicht 
gediehen. Eine Beſtätigung der Nachricht des 
„Berliner Lokal-Anz.“ liegt in keiner Weiſe vor 
und wird wohl auch weiterhin ausbleiben. Auch 
die fortgeſetzten Rüſtungen der Türkei find, 
wenigſtens den officiellen Angaben nach, lediglich 
die Folge der Ausdehnung des Conflictes zwiſchen 
den Mohammedanern und den Armeniern. die in 
Erzerum, Trapezunt und Diarbehir ſtehenden Redif- 
Diviſionen find in der Mobilmachung begriffen; 
hierdurch wird der Mannſchaftsſtand des 4. Corps- 
bereichs mit Hinzuziehung der Liniendiviſionen 
in Erzerum und Bitlis auf rund 60 000 Mann 
erhöht. Ebenſo wurden im Bereiche des 5. Corps 
(Stabsquartier Damaskus), deſſen nördlicher Theil 
gleichfalls von der Bewegung ergriffen iſt, die in 
Aleppo ſtehende Redif-Diviſion, weiche in dieſem 
Jahr eine wohlgelungene Probe der Mobil- 
machung durchführte, und die Brigade in Maraſch 
einberufen. 


Deutſches Rem. 
Berlin, 8. November. 

Lungenheilſtätte. Ein Comité, gebildet aus 
Männern der verſchiedenſten Berufsklaſſen, hat 
fih zuſammengethan, um eine Lungenheilſtätte 
für weniger bemittelte Männer aus dem Stande 
der Lehrer, Gelehrten, Künſtler und Schriftſteller 
für Berlin und die Provinz Brandenburg zu 
errichten. 


Zum Angedenken an das Seegefecht des 
„Meteor“ gegen den franzöſiſchen Kreuzer 
„Bouvet“ am 9. November 1870 iſt unter den 
Offizieren der Marine eine genaue Darſtellung 
der Vorgänge bei jenem Gefecht vertheilt worden. 


Große Cigarrenfabrik. Bon Intereſſe 
für die Tabakinduſtriellen wird die Mittheilung 
der „Deutſch. Tabakztg.“ fein, daß die Actien- 
geſellſchaft, welche die neue Reuſe'ſche Maſchine 
für Cigarrenfabrikation in Deutjchland einführen 
will, die Abſicht hat, in Berlin eine Cigarren- 
fabrik zu errichten, in welcher die Fabrikation 
mit 20 Maſchinen betrieben werden ſoll. Zur 
Leitung der Fabrik iſt angeblich ein bekannter 
Berliner Cigarrenfabrikant gewonnen. 


Ueber die Perſönlichkeit des neuen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten für Dortmund erfährt die 
„Volkszeitung“ Solgendes: Dr. phil. Franz 
Lütgenau fleht in der Mitte der dreißiger Jahre. 
Er iſt der Sohn eines katholiihen Volksſchul⸗ 
lehrers in Kalk bei Köln a. Rh. Er ſtudirte 
Philologie. Als Candidat des höheren Schulamts 
war er an der Realſchule in Potsdam thäti 
Vor etwa ne i ch der 
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Rede un 
mund erſcheinende ſocialdemokratiſche „Rheiniſch⸗ 
Weſtfäliſche Arbeiterzeitung“ berief. Lütgenau 
wird als ein Mann von großen wiſſenſchafklichen 
Fähigkeiten geſchildert. Lütgenau war unaus- 
geſetzt im Kreiſe agitatoriſch thätig, die Agitation 
war für ihn um ſo ſchwieriger, als ſeine anti- 
kirchliche Geſinnung in dem ftark katholiſchen 
Kreiſe allgemein bekannt war. 


Stettin, 7. November. Der Verein für Feuer- 
beſtattung hielt geſtern Abend eine Berfamm- 
lung ab, die ſehr zahlreich beſucht war und in 
welcher Herr Paſtor Müller-Roſtock die Stellung 
der Kirche zur Feuerbeſtattung erörterte. Er 
führte zunächſt die bekannte Thatſache an, daß 
er wegen eines Vortrages im Berliner Verein 
für Zeuerbeitaltung feines Amtes entſetzt worden 
iſt, und ging dann den ganzen Verlauf des gegen 
ihn gerichteten Prozeſſes ausführlich durch. In 
ſcharfer Weiſe kritiſirte er die Gründe des 
mecklenburgiſchen Oberkirchenraths gegen die 
Unterſtützung der Sache der Zeuerbeitattung 
durch die Geiſtlichen. Gerade dadurch, daß die 
Kirche fortdauernd gegen die Seuerbeſtaitung 
eifere, werde dieſe immer mehr in die Ueber 
zeugung der Menſchen übergehen. Beide Be- 
ſtattungsarten, durch Beerdigung und durch Ver- 
brennung, könnten friedlich neben einander be- 

ſtehen. die Zuhörer gaben dem Redner ihre 
Zuſtimmung durch lebhaften Beifall zu erkennen. 

Lübeck, 6. November. Wie ſchon berichtet, iſt 
auch die Lübecker Kusſtellungslotterie voll- 
ſtändig verunglückt, da von 200 000 Looſen nur 
90 000 verkauft worden, die übrigen 110 000 
vom Comité ſelbſt geſpielt wurden. die dem 
Comité zugefallenen Gewinne, darunter die 
Hauptgewinne, ſind nun den Geſchäftsleuten, 
von denen fie angekauft waren, wieder zur Ber- 
fügung geſtellt worden. Dieſe Geſchaftsleute ver- 
anſtalten nun, wie der „D. Tagesztg.“ gemeldet 
wird, mit den zurückerhaltenen Gegenſtänden 
eine neue Lotterie. — Eine ganze Reihe von 
Prozeſſen iſt gegen das Comité wegen nicht ein- 
gehaltener, im Proſpect ausdrücklich bemerkler 
Derpflichtungen angeſtrengt worden. 

Dortmund, 7. Novbr. Der ſoeben zum Reichs- 
tagsabgeordneten gewählte Dr. Luetgenau, 
Redacteur der hiefigen ſocialdemokratiſchen 
„Rheiniſch-Weſtfäliſchen Arbeiter-Zeitung“, iſt 
wegen Majeſtätsbeleidigung, begangen durch 
Abdruck des Artikels: „Wieder eine Aaifer- 
rede“, zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 

Breslau, 7. November. der Redacteur der 
ſocialdemokratiſchen „Volkswacht“, Neuhirch, iſt 


Dort. 


heute wegen Majeſtätsbeleidigung zu 2 Monaten 


Gefängniß verurtheilt worden. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 
Prozeß gegen Dr. Schnutz. 

Der vierte Verhandlungstag (Donnerstag) brachte 
für den Angeklagten eine günſtige Wendung; die 
Zeugenausſagen waren für Dr. Schnutz in vielen 
Punkten entlaſtend. Der Zeuge Gendarm Netzer 
bekundete, er habe bei dem Angeklagten in 
Langenhagen eine Hausſuchung gehalten in Folge 


einer Anzeige des Leuß, daß Dr. Schnutz anii-⸗ 


| femitifche perteigelder unterſchlagen habe. d 


Verfahren ſei jedoch wegen Mangels an Beweiſen 
eingeſtellt worden. Geh. Medizinalrath Profeſſor 
Dr. Fenſen-Kiel, der Mitglied des Curatoriums 
des ſtädtiſchen Lebensmittelsunterſuchungsamtes 
in Kiel war, erklärt, es ſeien einige Male über 
die vom Angeklagten vorgenommenen Analnjen 
Beſchwerden eingegangen, er habe dieſe Be- 
ſchwerden geprüft und ſie vollſtändig unbegründet 


gefunden, da feine eigenen Analyſen mit denen 


des Dr. Schnutz vollſtändig überein geſtimmt 
hätten; er halte es ſehr wohl für möglich, daß die 
Rückſichtsloſigkeit, mit der der Angeklagte gegen 
Lebensmittelverfälſchungen vorging, die Urſache 
feiner Mißliebigkeit in Kiel geweſen ſei. Auch der 
folgende Zeuge, Stadtrath Frehſe Kiel, ſagt aus, 
es ſeien mehrfach Beſchwerden über die Analyſen 
des Angeklagten eingegangen, die von dem Cu- 
ratorium vorgenommenen Unterſuchungen hätten 
jedoch ſtets die vollſtändige Grundloſigkeit dieſer 
Beſchwerden ergeben. Das rüchkſichtsloſe, ſchrofſe 
Vorgehen des Angeklagten wegen Lebensmittel- 
verfälſchungen hätte dem Unterſuchungsamt viele 
Feinde geſchaffen. Da nun der Zwang von oben 
wegen Lebensmittelunterſuchungen nicht mehr ſo 
ſtreng gehandhabt worden ſei, ſo ſei das Amt 
weniger in Anſpruch genommen worden und 
konnte ſchließlich nicht mehr reüſſiren. Nunmehr 
wird unter allgemeiner Spannung Frau Schnutz 
als Zeugin aufgerufen. Sie iſt eine kleine brünette 
Frau im Alter von 27 Jahren. Sie ſieht ſehr 
blaß aus und tritt zögernd mit niedergeſchlagenen 
Augen in den Saal. Sie trägt ſchwarze Kleidung 
und einen Rembrandhut. Ihre Geſichtszüge, die 
auf frühere Schönheit urtheilen lafjen, zeigen die 
Spuren großer Abgeſpanntheit. Zum An- 
geklagten, ihrem früheren Ehemann, blickt fie 
nicht hin. Erſt als ſie abtrat, warf ſie ihm 
einen ſcheuen Blick zu. Dieſem find anſcheinend 
Thränen in die Augen getreten, denn er nimmt 
ſich mehrmals ſeinen Kneifer ab und wiſcht ſich 
die Augen aus. Vorſitzender: Sie ſind geſchieden, 
das Urtheil iſt aber noch nicht rechtskräftig, Sie 
können deshalb Ihre Ausſage verweigern. Zeugin 
Frau Schnutz: Ich bin in der feſten Abſicht her- 
gekommen, kein Zeugniß abzulegen und ich muß 
erklären, daß es mir ſehr leid thut, daß ich 
früher Zeugniß abgelegt habe. Es hat in den 
Zeitungen geftanden, daß ich die Anzeige veran- 
laßt habe, das iſt nicht der Fall. Vorſitzender 
(unterbrechend): Das hat jetzt nichts damit zu 
thun. Sie haben ſich zunächſt über Ihr Zeugniß 
zu entſcheiden. Zeugin: Ich will nicht Zeugniß 
ablegen. Die Zeugin kann abtreten. 

Der Staatsanwalt beantragt die telegraphiſche 
Vorladung des Amtsrichters in Ebersbach, der 
die Frau Schnutz im Vorverfahren vernommen 
hat. Rechtsanwalt Niemeyer: Ich verzichte unter 
dieſen Umſtänden auf das Zeugniß von Leuf. 


Er iſt von mir geladen worden. Der Angeklagte 


hat ein dringendes Intereſſe, daß dieſe Sachen 
nicht wieder erörtert werden. der Staatsanwalt 
erklärt jedoch, auf das Zeugniß dieſes Zeugen 
nicht verzichten zu können. Diejer wird ſodann 
von einem Gefängnißbeamten vorgeführt. N 


Schiffs-Nachrichten. 
Kiel, 7. Nopbr. Laut Spruch des haiſerlichen 


| Seramis iſt die Strandung des Dampfers 


d. im Kaiſer Wilhelm-Kanal durch 
Führung des noch ungenügend ge- 


en Anprali 
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ein vier Meter großer Stein bloßgelegt, 

er das Sinnen des „Rheinland“ verurſachte. 
— Das ruſſiſche Panzerkanonenboot „Gros- 
jaſtchij“ verbleibt hier drei Tage, um dann nach 
China weiterzugehen. Im Laufe dieſes Monats 
werden noch acht der Oſtſeeflotte angehörige 
ruſſiſche Kriegsfahrzeuge auf der Reiſe nach den 
oſtaſtatiſcen Gewäſſern den Nord- Oſtſee-Kanal 
paſſiren. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. November. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 9. November, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Nebel, kälter. Starke Winde an den 
Küſten. 


* x 
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* Kerr Oberpräſident v. Goßler macht am 
12. d. M. eine Reife nach Flatow zur Beſichtigung 
der dortigen Schulen und des Krankenhauſes 
und fährt am nächſten Tage nach Poſen, von wo 
er am 14. d. M. wieder zurückkehrt. 

* 

* Strombereiſung. Heute früh um 8 Uhr 
begab ſich der Herr Oberpräſident v. Goßler 
mit dem Herrn Regierungs-Baurath Gör; und 
einer Anzahl Herren Beamten der Gtrombau- 
direction und der Ausführungscommiſſion für die 
Regulirung der Weichſelmündung mit dem Re- 
gierungsdampfer „Gotthilf Hagen“, wie bereits 
geſtern von uns mitgetheilt wurde, nach der 
neuen Weichſelmündung, nach Nothebude und 
Käſemark und kehrt heute Abend wieder zurück. 


* 

* Kriegs-Gedenkfeier. Das 1. Leibhufaren- 
Regiment beabſichtigt, am 22. und 23. November 
dieſes Jahres in danzig eine Erinnerungsfeier 
an den Feldzug 1870/71 zu begehen und wünſcht 
in erſter Linie eine möglichſt zahlreiche Be— 
theiligung der Offiziere, Beamten, Unteroffiziere 
und Mannſchaften, welche in ſeinen Reihen an 
dem Feldzuge Theil genommen haben. Auch 
andere ehemalige Angehörige des Regiments 
werden willkommen ſein. Für den 22. November 
iſt eine Begrüßung der Veteranen, für den 
23. November als eigentliche Erinnerungsfeier 
Dormittags große Parole bezw. Parade zu Fuß 
vor den Veteranen in Ausſicht genommen. Nach 
mittags und Abends ſollen ſich feſtliche Der- 
einigungen anſchließen. 


* 
* Zur Wallniederlegung. Bei der Wall- 
abtragung am Hohenthor, die recht anſehnliche 
Fortſchritte macht, iſt man wieder auf ftarkes 


altes Mauerwerk gerathen, das bis jetzt zu einem 


ganz kleinen Theil freigelegt ift. Zu der Entfernung 
dieſes Mauerwerks wird vorausſichtlich wieder 
eine Sprengung nothwendig werden. 


* Der Stand der Winterſaaten in Weſt⸗ 
preußen iſt — wie heute das Organ des Central- 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe mittheilt — 


im allgemeinen befriedigend; Johannisroggen 


erſcheint an vielen Stellen zu üppig und muß 
gewalzt werden, während über den im Frühjahre 
ausgeſäeten Klee recht geklagt wird; die Trocken- 
heit jener Zeit hat ſein Wachsthum ſtark beein- 
trächtigt. Raps und Rübjen ſehen gut aus. 

5 


** 


* Wilhelmtheater. Auch die Mode vergange⸗ 
ner Zeiten kehrt nach einem längeren oder kür- 
zeren Ziſchenraum immer wieder und fo begegnen 
uns jetzt allmählich die Künſtler en miniature, 
ſei es als wirkliche Zwerge, ſei es als Kinder, 
auf den Barietätenbühnen immer häufiger. An 
die Stelle des fünfjährigen Athletenkindes Agnes 
iſt — wie ſchon kurz erwähnt — im genannten 
Theater eine junge Dame getreten, welche an Größe 
das erſtere nicht überragt, ihm an Lebensjahren 
aber um das Vierfache überlegen iſt. Die Soubrette 
und Verwandlungstänzerin Frl. Eliſe Sturm iſt 
eine wirkliche Zwergin, die aber trotz ihrer außer⸗ 
gewöhnlich geringen Größe von vollendetem Eben- 
maß des Körpers und frei von den Unſchön⸗ 
heiten iſt, die ſonſt den Zwergen im Gegenſatz 
zu normal gearteten Menſchen anzuhaften 
pflegen. die junge Dame beſitzt alle Eigen- 
ſchaften, die man an einer Soubrette gern ſieht. 
Sie weiß ſchneidig und nicht ohne Pikanterie 
vorzutragen, dabei aber doch die Decenz durch- 
aus zu wahren. Die verſchiedenſten National- 
tänze, weiche unter einem blitzſchnellen Wechſel 
des Koſtüms von Frl. Sturm ausgeführt werden, 
beweiſen, daß die kleine Dame auch auf horeo- 
graphiſchem Gebiete eine perfecte Künſtlerin iſt 
und auch darin ihren größeren Colleginnen nicht 
nachſteht. — Auf mufikalifhem. Gebiet beſitzt das 
Theater in dem Concertſänger Hrn. Aomaromn 
eine ſehr tüchtige Kraft. Der Sänger verfügt 
über eine kräftige umfangreiche Stimme, die er 
auch vorzüglich zu verwerthen verſteht. Seine 
Ausſprache iſt deutlich. Seine Bindungen von 
der Tiefe nach der Höhe beweiſen den ge- 
ſchulten Sänger. Herr Komaromy verläfn 
ſelten die Bühne, ohne drei- bis viermal 
da capo zu fingen. — Aus dem reichhaltigen 
Programm ſeien für heute noch die Akrobaten 
Gebrüder Nelſon erwähnt, deren Turn- und 
Kraftproductionen an's Unglaubliche grenzen; 
unfehlbare Sicherheit und Kühnheit ſind die 
Signatur ihrer vom Publikum ſtets mit reichem 
Beifall belohnten Leiſtungen. Die Saltomortales 
des einen der Herren auf dem Kopf des anderen 
ſind gewiß ein Tric, der das höchſte Staunen 
verdient. 
* 5 * 

Preußiſche Klaſſenlotterie. Bei der heute 
Vormittags fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 18 077. 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 191 516. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 114126 
210 794. 

4 Gewinne von 5000 Uk. auf Nr. 71826 
160 560 169 921 179 452. 

37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 1767 
22445 23816 26346 42 366 51 044 53 450 73 104 
77 528 99 519 101 711 101 882 104 639 112 132 
114523 124239 130 137 131178 131 801 133 026 
133 940 137899 140 949 148 356 166 777 168 119 
173 785 174 646 183236 188 165 190 456 192 545 
193 580 203 465 211 089 221 882 223 855. 

2° Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 15 347 
18 672 T. 35 38497 52 169 61 743 80 729 86 411 
89 340 91497 96 051 98 227 110 680 128 226 
134731 137 391 138 218 141 581 142 769 151599 
153 145 164 584 179 378 190 419 193 900 200 762 
202 989 210 075. 17 * 


men,, ug . 
u mie. ktöber d. J. auf dem Hamburger 
Petroleum-Tankdampfer 
den Tod des Stewards 


Verſchulden des 
Verunglückten zurückgeführt werden müſſe. Nach 
kurzer Berathung ſchloß ſich das Seeamt dieſen Aus- 
führungen an. 2 

* 

* Antifemiten- Berfammlung. Im Cafs Wittke 
in Jäſchkenthal hatte geſtern Abend die deutſch-ſociale 
Reformpartei eine Derſammlung veranftaltet, welche 
recht ſchwach beſucht war. Fr. Parteiſecretär Böckler 
hielt einen Vortrag über die te der Juden- 
ſchaft“, in welchem er zunächſt die Nichtbeſtätigung 
der Wahl des Dr. Lueger zum Oberbürgermeiſter 
von Wien erwähnte. Er bezeichnete die Nachricht, 
deren Beſtätigung noch abzuwarten ſei, als einen Act 
der „Anarchie von oben’. Dieſer „gute alte Herr 
auf dem Thron von Wien“, wie Redner ſich aus- 
drückte, ſei von der Judenpartei getäuſcht worden. 
Es lei auch von Krawallen in der Meldung die 
Rede geweſen, und das ſei allerdings das Einzige, 
was hätte kommen müſſen. Bei uns ſei es 
allerdings noch nicht fo weit gekommen wie in unſerem 
verbündeten Nachbarſtaat, aber die „Behörden, Juden 
und Conſervativen“ gäben ſich die größte Mühe, der 
geſunden antiſemitiſchen Bewegung Kinderniſſe in den 
Weg zu legen und fie zu unterdrücken. Der Redner 
führte dann im weiteren Verlaufe ſeines Vortrages 
aus, daß bei uns in allen Verhältniſſen eine ſtarke 
Berjudung zu verſpüren ſei. 4 

* 
* 

* Begräbni. Unter großer Betheiligung fand 
heute Vormittag die Beerdigung des ſo jäh aus dem 
Leben geſchiedenen Herrn Jabrikanten und Premier- 
Lieutenants Joſ. Müller ſtatt. Im Gefolge befanden 
ſich ein großer Theil der Herren Offiziere des Land- 
wehrbezirks Danzig und viele Mitglieder des Krieger- 
vereins „Boruſſia“, deren Mitglied der Verſtorbene 
lange Jahre war. 8 

ehe * 

* Prämie. Dem Arbeiter Auguſt Stahl zu Holm 
ift für die am 29. Juli d. Is. mit ſchneller Entſchloſſen- 
heit und mit hoher eigener Lebensgefahr ausgeführte 
Rettung vom Tode des Ertrinkens der in den tiefen 
und ſehr ſumpfigen Stadtgraben am Petershagener 
Thor gefallenen beiden Kinder des Dachdeckers Johann 
Odor hierſelbſt vom Herrn Regierungspräfidenten eine 
Prämie von 30 Nn. bewilligt worden. 

* 


* 

* Gewerbeverein. Geſtern Abend ſprach Frau 
Dr. Baum in dem bis auf den letzten Platz gefüllten 
Saale des Gewerbehauſes über die Frauenbewegung. 
Dieſe Bewegung habe ihren Grund hauptſächlich darin, 
daß mehr Frauen als Männer vorhanden ſind und 
daher nicht alle Frauen ihren Beruf in der Ehe erfüllen 
können. In früheren Zeiten, wo die Frau im Kauſe 
einen größeren Wirkungskreis hatte als heute, wo die 
59 55 mit ihren Töchtern und Gehilfinnen eine 

enge von Dingen für den Lebe asbedarf herzuſtellen 
hatte, die heute durch Maſchinen und in Fabriken ge- 
fertigt werden, fanden auch viele unverheiratheie 
Frauen eine ihrer Natur entfprechende Beſchäftigun 
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im Hauſe, jedoch ſchon damals nicht alle; der 
Ueberſchuß ſuchte a Zuflucht in Klöſtern 
und ſpäter in Stiften. Heute, wo dieſer 
Ueberjhuß bedeutend größer iſt, iſt man 
beftrebt, für die, welche im Haufe keine Verwendung 
finden können, die Möglichkeit einer befriedigenden 
Lebens arbeit zu ſchaffen. In dieſem Beſtreben wurzelt 
unſere Frauenbewegung. — Um ihr Ziel zu, erreichen, 
um ihren Schweſtern zu helfen, haben die Frauen 
Dereine gegründet, den erſten 1865 zu Leipzig, dann 
den Letteverein zu Berlin u. ſ. w. In erſter Linie be- 
zwecken die Vereine, die Bildung des weiblichen Ge- 
ſchlechts zu heben, die Jugend zu größerer Anſpruchs · 
loſigkeit zu erziehen und dadurch die Frauen für den 
Kampf im Leben beſſer vorzubereiten, ſodann für die 
Befreiung der weiblichen Arbeit von allen ihrer Ent- 
faltung entgegenſtehenden Kinderniſſen zu ſorgen. In 
neueſter Zeit haben die Frauenvereine ihren Wirkungs- 
kreis bedeutend erweitert. Die Frauen wollen helfen, 
die Culturaufgaben des Volkes zu löſen. Diejes neue 
Streben iſt beſonders bei der im Jahre 1894 erfolgten 
Gründung des „Bundes deutſcher Frauenvereine“ 
hervorgetreten. Das Programm des Bundes enthält u. a.: 
Arbeiterinnenſchutz, Anſtellung weiblicher Fabrik- und 
Gefängnißinſpectoren, Kampf gegen die Unſittlichkeit, 
Theilnahme an der communalen Armenpflege, Errich- 
tung von Kinderhorten, Einführung der Geſundheits⸗ 
lehre in die Schulen, ſowie Einfluß auf die Gejet- 
gebung, ſoweit ſie das weibliche Geſchlecht betrifft. 
Zum Schluß ging die Rednerin auf den Vorwurf ein, 
welcher der Frauenbewegung gemacht wird, daß die 
Frauen durch eine derartige Erweiterung ihres 
Mirkungshreijes ihrem eigentlichen Beruf als Kaus- 
frau entzogen würden. Der Vorwurf iſt in gewiſſer 
Beziehung gerechtfertigt, die Thatſache iſt jedoch nicht 
durch die Frauen, ſondern durch die Berhältniffe her · 
vor gerufen, und kann leider nicht geändert werden. — 
Der vorzügliche und maßvoll 1 Vortrag fand 
lebhaften Beifall bei der aus Damen und Herren be- 
ftehenden Zuhörerſchaft und dürfte der Frauenbewegung 
zahlreiche Freunde 3 


2 


* 

* Gommunales. Der Sohn des Collecteurs K., 
welcher in Folge ſeines Alters noch den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz des Dates theilt, iſt im Armenwege in dem 
Krankenhauſe zu Königsberg ärztlich behandelt und 
verpflegt worden. Wegen Erſtattung der Kurkoſten 
hat Königsberg die Stadt Danzig in Anſpruch ge- 
nommen, weil K., der ſeit vielen Jahren bei dem 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſe in Danzig als Collecteur an- 
geſtellt iſt und als ſolcher in der rovinz collectirt, 
in Danzig ſeinen Unterſtützungswohnſitz habe, da dieſer 
Ort als der Mittelpunkt feiner Thätigkeit anzuſehen 
ſei. Der Bezirksausſchuß hat dem Antrage des Klägers 
gemäß auf Verurtheilung der Stadt Danzig zur Er- 
ſtattung der erwachſenen Armenp legehoften erkannt. 
Auf erhobene Berufung hat das Bundesamt für das 
Keimathweſen die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes 
aufgehoben und auf Abweiſung des Klägers erkannt. 
Das Bundesamt hat angenommen, daß der Collecteur K. 
weder bei dem Antritt ſeiner Stellung bei dem 
Diakoniſſen-Krankenhauſe, noch ſpäter die Abſicht ge- 
habt hat, ſeinen dauernden Aufenthalt in Danzig zu 
nehmen. K. habe nach der Natur ſeiner Beſchäftigung 
nur beabſichtigt, ji vorübergehend in Danzig auf- 
zuhalten. 

* 7 * 

„ Verein ehemaliger Schüler von St. Johann. 
Geſtern Abend fand im Bereinslokale eine ſehr gut be- 
ſuchte Berjammlung ſtatt. Kerr Prof. Bail, Ehren- 
mitglied des Vereins, hielt einen intereſſanten Brr'rag 
über die Aufbereitung von Eiſen und Stahl, An- 
knüpfung an die Schilderung eines Beſuches, den er 
vor kurzem den Werken der Königs- und Laur hütte 
Ober ſchteſien abgeſtattet halte. Der Vortrag murde 
durch große Modelle erläutert, welche das Real- 


aymmafium St. Johann aus feinen Sammlungen zur 


Verfügung geſtellt hatte. Reicher Beifall lohnte den 

eine anſchauliche und klare Darſtellung des 

een 28. Eine belebte Unterhaltung hielt die an- 

meter Mitglieder noch bis Mitternacht bei einander. 
* * 


x * 
Den thologiſcher Verein. In der 19 8 sber 
Scherter ſchen Schule wird auf Veranlaſfung des 
ornithologiſchen Vereins Herr Dr. Curt Flöricke⸗ 
Roſſitten am Mittwoch, den 13 d. Mis., einen Vortrag 
halten über „Cypern und feine Vogelwelt“. Redner, 
der von feiner Anweſenheit im Februar cr. hier wohl noch 
im beſten Anden ken ſteht, iſt ein vorzüglicher Redner 
und gehört nach einer Keußerung des bekannten Dr. 
Carl Ruß- Berlin zu den bedeutendſten Ornithologen der 
Begenwart. Wir verweiſen im übrigen auf den 
Injeratentheil der heutigen Nummer. 
* * a 


1 N 
„Vortrag. Am Montag, den 11. d. M., wird 
herr Zimmermeiſter Herzog im großen Saale des 


Gewerbehauſes für die Mitglieder des Innungs- 
Kusſchuſſes und Gäſte einen Vortrag über den 
Entwurf eines Miniſterialerlaſſes betreffend die 


Bildung von Handwerkerkammern und die Neu- 
organiſation des Kandwerks halten. 
* = 


* 
* Fiſchzug. In einem der 18 von Hrn. Baumann- 
Freudenthal von dem Forſtſiscus gepachteten Fiſch⸗ 
teihe fand geſtern Nachmittag ein Ziſchzug nach 
Brutforellen ftatt, der einen guten Ertrag lieferte. Die 
Zuſchauer, die ſich trotz des regneriſchen Wetters ein- 
eiunden hatten, folgten dem Vorgange und der 
rocedur des Abitrihs mit großem Intereſſe und 
hatten darauf Gelegenheit, die durchkälteten Glied- 
maßen in den freundlichen Räumen des idylliſch ge- 
legenen Baumann'ſchen Gaſthauſes wieder zu erwärmen. 
* 


* 

* Unterſchlagung. die unverehelichte Emma K., 
welche bei einer Speiſewirthin in der Hopfengaſſe be- 
ſchäſtigt war, wurde geſtern wegen Unterſchlagung 
in ihrer Stellung verhaftet. Sie hatte in der Wirth⸗ 
haft auch Beträge einzukaſſiren und hatte dabei ver- 
chiedene Geldſummen nicht abgeliefert. Die Beſtohlene 
kann ihren Schaden nicht angeben. die K. gab nur 
zu, etwa 10 Mk. unterſchlagen zu haben. 

* 


„Schöffengericht. Der Capitän bei der Berliner 
Dampfſchiff-Geſellſchaft Victor v. Rexin hatte ſich 
wegen Zechprellerei zu verantworten. Er langte An- 
fang Juni d. J. hier an und nahm in dem Hotel 
du Nord Wohnung. Dort hat er ſich eine Zech⸗ 
prellerei in der Höhe von 20 Mk. zu Schulden 
kommen laſſen, auch ſoll er einen ſeidenen Regen- 
ſchirm haben mitgehen heißen. R. iſt dieſer Vor- 
kommniſſe halber auch ſteckprieflich verfolgt worden. 
Der Gerichtshof hielt nach der Beweisaufnahme die 
zur Anklage stehenden Fälle für erwieſen und ver- 
urtheilte den Angeklagten, welcher gleicher Vor- 
kommniſſe halber ſchon vorbeſtraft ill, zu 3 Monat 
Befängniß. 1 

. 

* Vacanzenliſte. Königl. Eiſenbahndirection in 
Danzig ſogleich ein Nachtwächter für das Eifenbahn- 
Directionsgebäude, jährlich 700 Mk., nach erfolgter 
Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 900 Mk. 
— Landes-Direction der Provinz Weſtpreußen ſogleich 
ein Lohnſchreiber, 35 Pfg. pro Bogen Schreib- 
gebühr, bei Zeitarbeiten 30 Pfg. pro Stunde. — 
Direction der königl. Strafanſtalt in Graudenz ſogleich 
= Aufſeher, je 900 Mk. Gehalt und 180 MR. 
Niethsentſchädigung; mit der Fojaretp-Auffeherftelle iſt 
eine widerrufliche Zulage von 100 Mk. pro Jahr ver- 
bunden. — Magiſtraf in Marienwerder ſofort ein 
ſtädtiſcher Caftellan, 300 Mk. Remuneration und 
freies Brennmaterial, Dienftwohnung im Souterrain 
des Rathhauſes, für welche 108 Mk. von der 
Remuneration abgezogen werden; für Reinigung der 
Bureauhandtücher 6 Pfg. pro Stück und eventuell 
108 Mh. Entſchädigung für Entleerung der Cloſets im 
Rathhaufe jährlich. — Polizeiverwaltung in Marien- 
werder zum 1. Januar reſp. 1. April 1896 ein 
Polizei-Commiſſarius, 1500 Mk. Gehalt, 300 
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Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 80 Mk. Kleidergeld. 
— Magiſtrat in Stolp (Pomm.) zum 1. Januar 189 
ein Schuldiener und Caſtellan am ſtädtiſchen 
Zymnaſium, 600 Mk. nebſt freier Wohnung und 
Feuerung im Werthe von 150 Mk. — Königl. Eiſen⸗ 


Hahndirectionsbezirk Königsberg fofort Bahnwärter, 


100 Mk. jährlich, Wohnungsgeldzuſchuß, Höchſtgehalt 
500 Mk. — Magiſtrat in Nordenburg zum 1. Dezember 
ein Gommunal-Zörfter, 600 Mk., Wohnung und 
Garten, Brennmaterial und Nutzung von 7 Morgen 
Ackerland. — Mag ſtrat in Flatow ſofort Nacht- 
wächter, 240 Mk. pro Jahr. — Königl. Polizei- 
Direction in Stettin zum 1. Dar ein Shuß- 
mann, 1000 Mk. pro Jahr und 180 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß, Höchſtgehalt 1500 Mk. — Kaiſerl. Poſt⸗ 
amt in Stettin zum 1. Februar Poſtſchaffner, 
800 Mk. und den geſetzlichen Wohnungsgeldzuſchuß. — 
Königl. Diſtrictsamt in Trzementowo ein Amtsbote 
und Vollziehungsbeamter, 400 Mk. als Diftricts- 
bote und als Vollziehungsbeamter die tarifmäßigen 
Gebühren. — Kaiſerl. Oberpoſtdirection Königsberg 
zum 1. Februar und kaiſerl. Poſtamt Dölitz (Pomm.) 
zu demſelben Termin Candbriefträger, 650 Mk. 
2. geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß, Köchſtgehalt 


Hilfsförſter, 1. Januar, Gehalt 720 Mk., hohes 
Schußgeld, ein Dienſtanzug, freie Wohnung und 
Feuerung. Oberförſter Hoffmann in 1 Kreis 
Neurode. — Jagdaufſeher, bei freier Wohnung, 
Heizung und Beleuchtung monatlich 60 Mk. Gehalt. 
M. A. Saam, Frankfurt a. M., Alte Rothhofſtraße. — 
Jäger, unverheirathet, ſofort. Dom. Kulm bei Sommer- 
feld Nm. — Feld-Forſtwärter, 1. Januar, beim 
Magiſtrat zu Daber, Baargehalt 216 Mk., Mieths- 
entſchädigung 60 Mk., Entſchädigung für Feuerung 
24 Mk. Perſönliche Vorſtellung. — Städtiſcher 
Waldwärter, ſofort, beim Magiſtrat zu Gottesberg. 
Probezeit 3 Monate. Gehalt 300 Mk. Keine Penfions- 
berechtigung. — Bureau-Borjieher, ſofort, beim 
Magiftrat zu Zielenzig. Anftellung auf 3monatige 
Kündigung. Gehalt 900 Mh., event, Verveſſerung bis 
1080 Mk. Keine Penſions berechtigung. 


Aus den Provinzen. 


ph. Dirſchau, 8. November. Geſtern Nacht gegen 
12½ Uhr brach im Wohnhauſe der Frau Spediteur 
Kahlbaum Feuer aus, welches den dachſtuhl und die 
oberen Räume des Kauſes zerſtörte. Ein anderes daran- 
ſtoßendes Wohnhaus und ebenſo die dicht angrenzenden 
Stall- und Speicherräume wurden erhalten. Bei den 
Löſcharbeiten war man in der glücklichen Lage, das 
Waſſer direct aus der Weichſel in's Feuer werfen zu 
können, fo daß über Waſſermangel nicht zu klagen war. 

-bs- Schwei, 6. Novpbr. In der hieſigen Zucker ⸗ 
fabrik hat ſich heute ein ſchweres Unglück ereignet. 
Ein Arbeiter, der an der Kalkſchlammpreſſe beſchäftigt 
war, wurde von einem T ansmiſſionsriemen am 
Kalſe erfaßt, in die Welle gezogen und von dieſer 
zermalmt, jo daß der Tod fofort erfolgte. Ein anderer 
Arbeiter, der den Verunglückten reiten wollte, erlitt 
lebensgefährliche Quetſchungen der rechten Bruſtſeite 
und des Armes. — In einem Gaſtzimmer des Kauf- 
manns K. explodirte geſtern ein zu früh zugeſchraubter 
und mit feuchtem Kohlengrus eingeheizter Ofen. Ein 
Glück, daß in dem Augenblicke ſich niemand in dem 
Zimmer befand. 

Königsberg, 7. November. Der in der Nacht vom 
vergangenen Sonnabend zum Sonntag von einem 
Wachtpoſten durch einen Schuß in die Bruft ſchwer 
verwundete Arbeiter Funk, welcher ſich in ärztlicher 
Behandlung im Elifabeih-Arankenhaufe befindet, wird 
ſeine unüberlegte Thet wohl ebenfalls mit dem Leben 
zu bezahlen haben. vie Wunde, welche die Kugel beim 
Durchreißen der Bruſt hervorgerufen hat, iſt zwar an 
dem Eingange des Schußkanals in der Heilung be- 
griffen; indeſſen ſind allem Anſcheine nach edlere 
Theile verletzt, in Folge deſſen der Zuſtand des Patienten 
ſich weſentlich verſchlimmert hat. m 
beabſichtigt, einen Käuſercomplex, d on 
allen Seiten fahrbaren Straßen begrenzt, in unmittel⸗ 
barer Nähe des Pregels belegen ift, anzukaufen, 
Dieſer Complex bildet ein in ſich vollſtändiges Ganze 
und es kommt ihm die nahe Lage des Pregels als 


Markthalle, namentlich für die Ausfuhr von Ziſchen, 


zu ſtatten. (Kgsb. Bl.) 

Allenſtein, 5. Nopbr. Folgende, von der „Erml. 3. 
erzählte Geſchichte würde, wenn ſie wahr iſt, beweiſen, 
von welcher grenzenloſen Leichtgläubigkeit ſich manche 
zu den dümmſten Thaten hinreißen laſſen. Cebt da in 
L. eine Perſon, die prophezeit, daß am 15. d. Mts. ein 
furchtbarer Krieg ausbrechen werde, in welchem das 
ganze Dorf und die Umgebung in einen Schutthaufen 
verwandelt werden wird. Niemand will gern unter 
dem Schwerte der Feinde ſterben, und ſo machten ſich 
am 19. vergangenen Monats mehrere Beſitzer, nachdem 
fie ihre Grundſtücke verkauft, auf und zogen nach — 
Trieſt, wo einer der Auswanderer früher geweſen war. 
Der Gaſtwirth F. ſtrengt ſich vergebens an, ſein Gajt- 
haus los zu werden, während ſeine Frau mit den 
Kindern und verſchiedenen Waaren den Geſtaden der 
Adria zuzieht. Nun ſage noch einer, daß man nur im 
April Narrenſcherze machen darf! 

Inſterburg, 7. November. Ein ſchwerer Unfall 
ereignete ſich geſtern Vormittag auf dem Kofe der 
Artillerie-Kaſerne. Als der Sergeant und Regiments- 
Quartiermeifter Lemke und mehrere Kanoniere mit 
dem Verladen von großen Fäſſern beſchäftigt waren, 
gingen plötzlich die Pferde durch. Lemke wollte die- 
ſelben aufhalten, wurde überfähren und erlitt einen 
Schädel- und einen Rippenbruch. der Kanonier, 
welcher auf dem Wagen war, fiel herab, wurde auch 
überfahren und hat auch einige Rippen gebrochen. 
Beide Verunglückte liegen in dem Lazarethe faſt 
hoffnungslos darnieder. (J. 31g.) 
Frauenburg, 7. November. Gärinereibeſitzer Pohl 
ließ eine neben ſeinem Garten belegene Wiese in 
Gartenland umwandeln. Bei einer Tiefe von 1 Meter 
ſtießen die Arbeiter auf einen Schiffskörper. Dieſer 
wurde möglichſt vorſichtig ausgehoben, ſo daß ſeine 
ehemalige Geſtalt ſich ziemlich genau erkennen läßt. 
Der flache Kiel hat eine Länge von 15 Meter und iſt 
bis auf unweſentliche Anſätze aus einem Stück ge- 
arbeitet. die Art der Vernietung, ein Schloß, die 
ganze Bauart, ferner der Fundort (200 Meter vom 
Kaffufer entfernt) laſſen auf ein hohes Alter des 
Schiffes ſchließen. 

eibitſch, 6. Novbr. Der königliche Grenzauffeher 
Gringoleit hierſelbſt hatte ſich verſchiedener Vergehen 
durch Nachläſſigkeit im Amt ſchuldig 1 und war 
dieſerhalb vom Herrn Grenzcontroleur in Verhör ge- 
nommen. Geſtern ſollte wiederum ein ſolches ftatt- 
finden, dem G. dadurch aus dem Wege ging, daß er 
ſich auf feinem Patrouillengange auf freiem Felde an 
der Drewenz mit ſeinem Gewehr zwei Schüſſe in die 
Bruſt jagte. (Th. 3.) 


Von der Marine. 

* Die von uns bereits vor einigen Tagen ge- 
meldete Zuſammenziehung ſämmtlicher Geeftreit- 
kräfte in oſtaſiatiſchen Gewäſſern vor Swatau 
hat jetzt ftattgefunden, indem zu den beiden dort 
ankernden Kriegsfahrzeugen „Arcona“ und „Iltis“ 
auch noch die Schiffe „Kaiſer“, „Prinzeß Wilhelm“ 
und „Irene“ geſtoßen ſind. Die Vereinigung der 
geſammten Kreuzer diviſion ſoll indeſſen nur eine 
vorübergehende ſein, da Contreadmiral Hoffmann 
nach längerer Abweſenheit des Geſchwaders in 
chineſiſchen Gewäſſern die Flagge möglichſt gleich- 
zeitig in verſchiedenen Käfen Chinas zu zeigen 
beabſichtigt. a 


Vermiſchtes. 


Die Ketzerverbrennung in Pachucha. 
Der „World“ berichtet über den entſetzlichen 
Vorgang der Ketzerverbrennung in Pachucha 


Ba Ar 


Siege von 1870,71 mitfeierten, in d 


(Mexico) noch folgende Einzelheiten: der Hilfs- 


richter der Stadt war es, der angeblich einer ihm 
auf viſionärem Wege zugegangenen Weiſung 
Gottes folgend, die von ihm der Ketzerei bezich⸗ 
tigten zehn Perſonen zum Feuertode verdammte. 
Sobald die Kunde von der thatſächlich erfolgten 
Execution nach Mollango, der größten Stadt des 
Bezirks, gelangt war, machten ſich der Bürger- 
meiſter und zahlreiche andere Magiſtratsbeamte 
mit einer Mannſchaft von 60 Bewaffneten auf 
den Weg. Als ſie am Ziele waren, fanden ſie 
einen großen Theil der Bevölkerung völlig fana- 
tifirt in wilden Tänzen rund um die Ruinen des 
Gefängniſſes ſchwärmend, zu Ehren der Madonna 
von Guadalupe, wie es hieß. Der Richter, den 
man nun verhörte, gab über ſeine That in 
größter Ruhe Auskunff. Er ſei ſich, ſo erklärte 
er mit feſter Stimme, keines Unrechts bewußt. 
Gott gab ihm in wunderſamen Erſcheinungen ſeine 
Entſchließung ein. Ein Heiliger habe ihn in einer 
Bifion ermahnt, die Ketzer zu beſtrafen. Er habe 
dem göttlichen Befehl gehorcht und den Schergen 
die nöthigen Weiſungen ertheilt. Die Ketzer ſeien 
aus ihren Betten geholt und in's Gefängniß ge- 
bracht worden. Dann wurde das Gebäude in 
Brand geſteckht und die zehn Uebelthäter mußten 
jämmerlich verenden. Sie winſeften um Gnade, 
aber es half ihnen nichts. Sie wurden — ſo 
bekannte jener Richter — bis auf die Knochen 
verbrannt und ſo war die Rache des Himmels, 
die ſonſt unausbleiblich geweſen wäre, von 
der Geſammtheit abgewandt. — die ganze Be- 
völkerung war in wildem Fanatismus. Zwanzig 
Verhaftungen wurden vorgenommen, trotzdem 
die halb wahnwitzige Menge eine drohende Hal- 
tung einnahm. 


Die Kochzeit Marlborough- Vanderbilt. 

Ueber die Trauung des Herzogs von Marlborough 
mit Fräulein Conſüelo Vanderbilt, die Mittwoch 
Nachmittag in der St. Thomaskirche in Newyork 
ſtattfand, wird dem „Berl. Tgbl.“ telegraphirt: 
Das anweſende Publikum rekrutirte ſich lediglich 
aus der wirklich vornehmſten Geſellſchaft der 
ganzen Union. der Blumenſchmuck der Kirche 
war von einer felbjt in dem verſchwenderiſchen 
Newnork unerhörten Pracht. Am Portal der 
Kirche hielt ein Cordon Poliziſten die andrängende 
Menge zurück. die Muſik, vom Newyorker 
Sumphonie-Orcheſter unter Walter Damroſchs 
Leitung, mit Orgel und einem Harfenſextett war 
entzückend. Der Bater der Braut kam erſt einige 
Zeit nach dem Brautzuge an, begleitete die Tochter 
an den Altar und übergab ſie ſodann dem 
Bräutigam. dann verließ Kerr Vanderbilt in 
aller Stille die Kirche, während das Brautpaar 
ſich in's Kirchenregiſter eintrug. Brautführer und 
Brautjungfern begaben ſich ſodann nach dem 
Banderbilt'ſchen Palaſte, wo das KHochzeitsfrühſtück 
ſervirt war. Don der Familie des Vaters waren 
nur wenige Mitglieder in der Kirche und zum 
Mahle erſchienen, da zwiſchen ihnen und Mrs. 
Vanderbilt, die ſich von ihrem Gatten hat ſcheiden 
laſſen, eine Spannung herrſcht; trotzdem hat 
letzterer dem jungen Paare für die Flitterwochen 
feinen Landſitz Dakdale auf Longisland zur Der- 


fügung geſtellt. 


Die Ehicagoer Deteranen ! 


n Deutfd 


ie neu 
Heimath zurück. Bei dem Präfidenten Schlenker 
überragt ein Ereigniß alle anderen und das iſt 
das Frühſtück bei dem Zürften Bismarck. Herr 
Schlenker, ein gemüthlicher Schwabe, erzählte 
darüber: Im Schloſſe empfing uns der Ober- 
förſter gange und gab uns Anweiſungen. Er 
machte uns darauf aufmerkſam, daß keine langen 
Reden gehalten werden ſollten, als die Thür auf- 
flog und der Fürſt mit ſeiner Tochter, Gräfin 
Rantzau und Frau v. Kotze vor uns ſtand. Wir 
wurden nun vorgeſtellt und bald darauf ging es 
zu Tiſche. Ich führte die Gräfin. Bei Tiſch plauderte 
der Fürſt ſehr leutſelig mit uns, fragte uns, wo 
wir zu Hauſe ſeien, welches Geſchäft wir hätten, wo 
wir gedient hätten und wie es uns in Amerika 
gefalle. — „Sie haben ſich geweigert, den Be- 
richterſtattern in Ddeutſchland Näheres über Ihr 
Tiſchgeſpräch mit dem Fürſten mitzutheilen, und 
erklärt, Sie wollten ſich das für Amerika auf- 
ſparen. Darf man nun wiſſen, was der Fürft 
ſagte?“ fragte ihn ein Reporter. — „Na, wiſſen 
Sie, ich will über unſere Europafahrt ein Buch 
ſchreiben und da...” — „Sie wollen das intime 
Geſpräch dafür aufſparen, wie? Aber es iſt doch 
kein Geheimniß?“ — „Nein, das nich!.“ Und 
aus Schlenkers Augen blitzte der Schalk. „Der 
Fürſt hatte mich 3. B. für einen Baiern gehalten, 
als er aber erfuhr, ich ſei ein Württemberger, 
fagte er: „Im Felde habe ich immer die Württem⸗ 
berger um ihr ſchönes blaues Manteltuch beneidet.“ 
— „Sonſt ſagte der Fürſt nichts?“ — „Ja, als 
Fiſch ſervirt wurde, meinte er, es ſei ſchade, daß 
die Deutſchen es nicht fo gut wie die Holländer 
verſtänden, Heringe einzupökeln!” Ein Blick in 
des Reporters langes Geſicht — Schlenker durfte 
darauf verzichten, noch weitere „Intimitäten“ aus- 
zukramen. 


Kleine Mittheilungen. 

Wozu Bismarcks Briefe benutzt werden. 
Das Fachblatt „Der Manufacturiſt“ enthält fol- 
gende Mittheilung: Das Tuchverſandgeſchäft von 
% in Y verſchickt ein Reclame - Schriftchen unter 
dem Titel: „Aufklärung, wie jeder deutſche Mann 
viel Geld weiſe ſparen kann.“ Es wird beſonders 
auf Seite 27 hingewieſen. Dort ſteht das folgende 
Schreiben Bismarcks: „Friedrichsruh, 1. Mai 1895. 
Für Ihre freundlichen Glückwünſche und das ſie 
begleitende Geburtstagsgeſchenk bitte ich Sie, 
meinen verbindlichſten Dank entgegenzunehmen. 
v. Bismarck.“ Auf der vorhergehenden Seite 26 
fteht: „Wir glauben das Interefje unſerer werthen 
Kunden zu erwecken, indem wir das uns von 
unſerem Alt-Reichskanzler Fürſten Bismarck zu- 
gegangene Dankſchreiben nebenſtehend veröffent- 
ichen. Fürſt Bismarck erhielt von deſſin 975 
Stoff zu einem Anzuge.“ 

Peſt, 8. Noobr. (Tel.) der Wechſelſtuben⸗ 
beſitzer Halmai iſt wegen Veruntreuung von 
Depots verhaftet worden. 

Rotterdam, 8. Novbr. (Tel.) Im Hafen iſt 
Feuer ausgebrochen. Zwei Fabriken find zer- 
ſtört und mehrere Schiffe beſchädigt. Waaren im 
Werthe von 7 Millionen ſind vernichtet. 


Standesamt vom 8. November. 


Geburten: Arbeiter Johann Brek, S. — Arbeiter 
Louis Unruh, T. — Kaufmann Max domansky, 8. — 


Barbier Max Enke, 6. — Weichenſteller Franz Lenzki, 
S. — Portier Wilhelm Herbaum, T. — Arbeiter Karl 
Truhn, T. — Malergehilfe Heinrich Kaufmann, S. — 
Kutſcher Michael Macholla, S. — Arbeiter Johann 
Paul Krauſe, T. — Maurergeſelle Karl Krankowski, 
S. — Schloſſer- und Schmiedegeſelle Franz Derowski, 
T. — Arbeiter Franz Engel, T. — Dber-Lazareth- 
gehilfe im 1. Leib-Huſaren-Regiment Nr. 1 Guſtar 
Schilling, T. — Unehel.: 2 S. 

Aufgebote: Verſicherungs-Inſpector Berthold Poltrock 
und Hedwig Zifcher ver — Lehrer Auguft Friedrich 
Wilhelm Rojahn zu Kobiſſau und Helene Elife Marie 
Kroggel hier. — Schriftgießer Johann Dincentius 
Penkalla und Johanna Kraut hier. — Gemwehrfabrik- 
arbeiter George Kaſe und Louiſa Wannhoff, geb. 
Stankewitz, hier. — Schneidergeſelle Johann Kuhn und 
Eliſabeth Kroll, geb. Basner, hier. — Bernitein- 
drechsler Hugo Sargardt und Margarethe Krauſe hier. 
— Arbeiter Anton Rykaczewski und Marianna Kolechi 
zu Omulle. — Arbeiter Ernſt Friedrich Wilhelm Vor- 
pahl und Julianna Catharina Fetta zu Putzig. — 
Arbeiter Hermann Albert Friedrich Guftke zu Stolp 
und Henriette Wilhelmine Caroline Fähnrich zu Labuhn. 
— Arbeiter Wilhelm Hermann Albert Dahlenburg und 
Friederike Henriette Pauline Marie Engel zu Berlin. 
— Arbeiter Johann Kozlowski und Barbara Wormann 
zu Gr. Tillendorf. 

Heirathen: Poſtſchaffner Cornelius Schmidt und 
Johanna Wikomski. — Schloſſergeſelle Wilhelm Strecker 
und Marianna Markowski. — Tiſchlergeſelle ig 
Baumann und Meta Ziegler. — Fabrikarbeiter Karl 
Kewitſch und Selma Galldowski, geb. Kittelmann. — 
Arbeiter Karl Maſchinski und Margarethe Dulski. 

Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſ. Carl Seidel, 12 T. — 
S. d. Schmiedegeſ. Auguſt Topork, 5 W. — S. d. 
Kilfs-Bahnwärters Hermann Hoffmann, 5 J. — Arbeiter 


Friedrich Schwarz, 49 J. — S. d. Arbeiters Friedrich 


Milbrad, 1 W. — Unehel.: 1 T. 
Kirchen-Anzeigen. 


Am Sonntag, den 10. November 1895, predigen in 
nachbenannten Kirchen. 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Diakonus 
Brauſewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marienkirche 
Conſiſtorialrath Franck. Donnerstag, Vormittags 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Conſiſtorialrath Franck. 

St. Johann. Vorm. 10 Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 91/, Uhr. 

St. Katharinen. Vormiftags 10 Uhr Archidiakonus 
Blech. Nachmittags 5 Uhr Paſtor Dfiermener. Beichte 
Morgens 91/, Ahr. 3 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

St. Trinitatis. Vormittags 9½ Uhr Dicar Galow. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Vorm. 9½ Uhr Pfarrer Axenfeld aus 
Cöln a/ Rh. Nachmittags 5 Uhr Prediger Kevelke. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder- 
Gottesdienſt in der großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. 

St. Petri u. Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Vormittags Pfarrer Hoffmann. 

St. Bartholomäi. Borm. 10 Uhr Bicar Skorka. 
u 17 um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 
11½ Uhr. 

Heil. Leichnam. Vormittags 9¼ Uhr Superintendent 
Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. : 

Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
11½ Uhr Militärgottesdienſt, Beichte und Feier des 
hl. Abendmahls Militäroberpfarrer Witting. 

Schidlin, Klein Kinder-Bewahranſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und hl. Abendmahl Predie 
Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr Kin! 
gottesdienſt. Uhr Abendgottesdie 


h. ligegeiftgaffe 94. 10 
pigottesdienſt Prediger Duncker. 5 Uhr Nat 
derſelbe. 

St. Brigitta. 7 Uhr FJrühmeſſe, %/, Uhr Hoham! 
und Predigt. 3 Uhr Veſverandacht. Militär-Oottes- 
dienſt 8 Uhr Locharnt mit deutſcher Predigt. 
St. Hedwigs-Kirche in Neufahrwaſſer. 9½ 

Hochamt und Predigt Pfarrer Reimann. 
Freie religiöſe Gemeinde. (Scherlecſche Aula) Poggen«. 
pfuhl 16. Vorm. 10 Uhr Vortrag von Th. Prengel: 
Religion und Leben. I. 


Uhr 
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Danziger Börſe vom 8. November. 


Weizen loco matt, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglafig u. eiß 745-820 Gr. 116— 148.11 5r 
hohbunt.. . . 7145—820 Gr. 114 — 147 Br. 
hellbunt .. . . 7435—8208r.112 —! ; 
bunt. . . 740 799 Gr. 108 143. M Br. 
rot). 740820 Gr. 103 — 141 M Br. i 
ordinar . . . 704-788 Sr. 91136. Br. 
Reaulirunaspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 

106 M, zum freien Verkehr 756 Gr. 140 M. 

Huf Lieferung 745 Gr. bunt per Novbr, tranfit 
106½ M bez., per November-Dezember zum freien 
Verkehr 140½ M Br., 140 MM Gd., tranſit 1065 / 
M bez., per April-Mai zum freien Berkehr 144 
M Br., 143½% M Gd., tranſit 110 M Br., 109 ½½ 
Gd., per Mai Juni zum freien Verkehr 145 ½ 
M Br, 145 M Gd., tranſit 111 M Br., 
110% M Gd. : 

Roggen loco flau, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinkörnig per 714 Gr. tranfit 74½ M bey. 
Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland, 

111 M. unierp. 76 M, tranjit 75 M. 

Auf Lieferung per November inländ. 111 M bez., 
unterpolniſch 77½ M Br., 77 M Gd., per Nov.- 
Dezember inländiſch 111 M bez, unterpoln. 
77 M r., 76% “ Gd., per April-Mai inländ, 
117 M Br., 116½½ M Gd., unterpolniſch 83 M 
Br., 821/; M Gd., per Mai-Juni inländ. 118 M 
Ber 117½ M Gd., unterpolniſch 84 M Br., 83½ 

Gd 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 647 
bis 680 Gr. 105—115 M bez., ruſſ. 668 —674 Gr 
86—90 M bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

108—110 M bez. 

Nübſen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Winteer- 165 M bez. 

. per Tonne von 1000 Kilogr. fein 164 U 

ezahlt. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 56—62 M bez. 

Kleie per 50 Nilogr. zum See Export Weizen- 
3,20—3,45 M bez., Roggen- 3,40 MU 

Rohzucer ftetig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
Neufahrwaſſer 10,27½ M bez., 750 Zranfitpreis 
franco Neufahrwaſſer ‚25 M bez. per 50 Kilogramm 


incl. Sack. 
Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 7. November. 
Angekommen: Wilhelm Lind, 
Kohlen. — Cathcart Park (S.), 
leer. — Winthorpe (Sd.), Allan, 
eiſen und Schiffsplatten. 
Geſegelt: Loch Leven (SD.), Duncan, Helfingfors, 
leer. — Ella (S d.), Anderſen, Petersburg, leer. 
8. November. Wind: W. 
angekommen: Carl (GD.), Petterſſon, Ajöge, leer. — 
Ernſt, Schütt, Königsberg, Delnuchen (nach Bandholm 
beftimmt), — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, Lübeck, 
Güter. — Herald, Fredrikſen, Bremerhafen, Kohlen. 
Geſegelt: Standard (SD.), Schlemilch, Baltimore, leer. 


In der Bucht unter Segel: 3 Logger, bei Oxhö 
Anker: 1 Logger. 99 xhöft in 


— — l/: — —— —— 
Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danis 
druch und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


1 


inländiſcher 


Wind: WSW. 

Witt, Sunderland. 
Brock, Nykjöbing, 
Middlesbro', Roh- 


in. Jungfrauen-Verein in 


das Dermögen des Kaufmanns 
und Jabrißbeſtters 


in Schellmühl, in 


haltung einer Gläubigerverſamm 
lung ein Termin auf den 


Zimmer Nr. 42 
bäudes auf Pfefferſtadt an 
raumt. 


Schroeder'ſchen Forderung von|® 
1500 M als Maſſeſchulden. 


Königl. Amtsgericht XI. 


halben Jahre an einem hart- 
näckigen Ausſchlag, welcher ſich 
am ganzen Kopf verbreitete nebſt 
Drüſen am Halſe, von welchem 
Leiden daſſelbe trotz aller ärzt- 
lichen Hilfe nicht befreit werden 
konnte. 
ich mich an den berühmten 
Homöopathen Kerrn Dr. med. 
Bolbeding 
Königsallee 6, mit größtem 
Dertrauen, und dieſem Kerrn 
gelang es wirklich, mein Kind 
in kurzer Zeit vollſtändig geſund . 
herzuſtellen, wofür ich hocherfreut 
Herrn Dr. Volbeding meinen 
herzlichſten Dank ausſpreche und 
empfehle ihn allen ähnlich Lei- 
denden aufs Wärmſte. 


Montag, den 11. November, 


Vol ksbildungsmittel“. 
Liedertafel. 


Guftav-Adolph- 


General = Berfammlung 


ndet am Sig 12. Rovbr., 
achm. 5 
2 Treppen, ſtatt. 

Die Mitglieden PR. > 
durch ergebenit dazu eingeladen. 


Concursperfahren. 


In dem Concursverfahren über] 


Johann 

Martin rg 8 
irma Frieb- 

rich Nuernberg, wird zur Ab- 


zu arrangiren. 


18. November 1895, 


2 11½ Uhr, 5 
des 5 3 
E- 

(22599 


Anerkennung 


Danzig, den 4. November 1895. 


ca. 500 bb 


Dankſagung. 


Mein Kind litt ſeit einem 


½ Anker 6,50 


Auf Anrathen wandte] Berlzwiebeln, ff. g 


in Düſſeldorf, 30.100 % 13 M 


Ergatshauſen bei Konſtanz, 
ten Brink-Häuſer Nr. 7. 
Frau Jakob Kremm. 


Allgemeiner 
Bildungs-Verein. 


Abends 8½ Uhr: 


Vortrag von 
Herrn Lehrer Richter. 


„Volksbildung und 


fa. wol 


Vorher Geſangsvorträge der 
Damen und Gäſte 
aben Zutritt. Don 7½ Uhr an 
ſſe und Aufnahme. (22387 
Der Vorſtand. 


Pegen Ueberfüllung meiner er Nh 


sin 10 gezwungen, einen großen 


Schuhwaaren⸗Ausverkauf 


Die Preise sind auffallend billig, 
jedoch streng fest. 


Winter-Schuhwaaren, 


Gummi-Schuhe und Gummi-Boots 
werden billigſt ausverkauft. 


Siegm. Willdorff. 


nur Cangenmarkt 30, im Engliſchen Haus. 


Delicateß-Sauer kraut, 


ff. Magdebur, = exquiſit im Geſchmack u. Schnitt, a Bord,-Orhofi 
½ Oxhoft ca. 225 b 

8,50 U Ank. 64. 88 00 d. K. ½ Ak ca 
Salfgurhen, jaure, Pa., Ank. 7,50 M, ½ Ank. 5 M, Poſtc. 175 M. 
a erden pikant, ca 3—10 ctm lang, Anker 17 M, ½ Anker 

Anker 5,25 U, Poſtcollo 2,75 M. 
. feinftes Gem , ca. 0 ctm lang, Anker 11,50 , 
N 

Genfaurk., hart, Ank.20 M, eh 10,501, 1, Anz. 6. 50, Poſtc. AH. 
Ser ce e. ., Ank. 1 
b, ½ Ank, 17 MM, 14 Ark, 9 
reißelbeeren, m. Raffin. eing, v.20 % an p. Br. Pf0.38.3,Boftc.: 
1 ed-Pizles, Poſtc. 4,50 * 2 Brab. Sardellen, !ı Anker 

M, Boitcollo 7,50 M. 


„v. 200 ** 12.50 A p. 100 
Spargel, Erbj., Bohnen, Carotten, Compotfr. in Dol. ꝛc. l. Preisl. 
Alles incl. Gefäß, ab hier, gegen Nachnahme od. Vorherſendung 
des 4 Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Dorzugspr. 
Köhler & Co:, Maadeburg gegründet 1835. 


leistungsfähigste, dauerhafteste u. sparsamste 
Motoren für Landwirthschaft, 


Klein-Industrie. 


baut ferner: 
| kessel,Dampfmaschinen,Centrifugalpumpen 
und liefert: Dreschmaschinen bester Systeme. 


Vertreter: W. Strehz, Ingenieur, 
Danzig, Hundegasse 51. 


12,50 M, Eimer ca. 110 % 
28 bb J M, Doſtcollo 1,50 MU. 


nker 3,75 M, Boitcollo 2,25 M. 


eg rn 6,50 ll, Bofte. 2,25 M. 
Ul, Poſtc. 4,50 


in Fäſſern vor 


Bflaumenmuf, 
„Poſtc. 2,25 M 


R. WOLF! 


MAGDEBURG-BUCKAT. 


Bedeutendste Locomobil- 
fabrik Deutschlands. 


Locomobilen 


Se === mit ausziehbaren Röhrenkesseln, 
= von 4—200 Pferdekraft, 


Gross. und 


Ausziehbare Röhren-Dampf- 


Eine Käſegroßhandlung Welt 
reuhens ſucht für den Verkauf 


- Chriſtlicher ber eher Freien einen 
De ne Familienabend Proviſionsreiſenden 


Uhr, 8 er 


Militärpfarrer 
Rae 


Pfar enfeld-Godes- 
Der Vorſtand. Sera ine asian Für unfer Ein 
Technikum | Pr AR un e Ban Kerren-Confections- 
it Höchster | Maschinen- f=. EEE ä 
e 1 a ͤ — Geſchäft 


Bahn-, Bau- 
ewerk-, 


Strelitz erkmeist.- 


Zwei Bahn- qu. Architek- 
Stunden von | tur-Schule, 
Berlin. Tägl. Eintr, 
Dir. Hittenkofer. 


18. Ziehung d. 4. Klaſſe 193. Kgl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 7. November 1895, Vormittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden 
Nummern in 1. Genie beigefügt. 

(Ohne Gewähr.) 
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180013 92 [300] 7 441 858 87081 174 82 361 480 519 
38302 4 574 84 704 878 98 945 89083 128 
226 50 92388 1105 15 824 
90051 72 101 Ich) 214 428 80 674 756 63 358 
882 98 gt 192 € 918 73 780 815 [5000] 926 
1 580 6 ‚98 93913 35 48 411 39 890 


608 186 594 2 271 94049 46 204 429 48 70 712 868 84 
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305 
92 34 44570 3975 40 
62 15 79 90850 16705 5 


17 1 A 1135 80 15 


4 uso ooo] 460 668 678 


Montag, den 11. Novem- 
ber, Abends 7½ Uhr, im 
Friedr. Wilhelm-Schüßen- 
hauſe mit . von 


Kevelke 


Zinglershö 
Neſtauration 
im Schweizerhauſe. 


für Oſt. u. Westpreußen. Nur 
allererſte Kräfte mit beſten 
Referenzen finden Berück- 


ſichtigung. (2219 
Zechlin Offerten an Rudolf Moſſe, 
und Berlin S. W. sub J. Z. 9108. 


ſuchen per ſofort einen tüchtigen 


Verkäufer. 
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199520 34 626 71_810 
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206218 45 ” 0% Br 0 0b5 
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1 155 65 928 08 2995 99922800 644% 00 
1.94 580 82 630 34 38 798 804 110 
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4.618 947 21 
Hs BR, ri 75 1565 5 b 8 


F 


Zu 


empfehle ich das in meinem Verlag erschienene 


Evangelische Gesangbuch 


für Ost- und Westpreussen 


mit dem Anhange, die Evangelien und Episteln 
b in den einfachsten und elegantesten Ein- 
anden. 


Danzig, 


Ketterhagergasse 4. 


9 Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
——— . —ͤ—ͤ——ä——ũ — TE 
Görbersdorf i. Schi. 


Dr. Brehmer's Heilanstalt 


für Lungenkranke 


mit Zweiganstalt für Minderbemittelte 
Cheiarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer’s 
Aeltestes Sanatorium — gute "dauernde Erfolge, 
Aufnahme zu 
Sommer- und 
Illustrirte Prospecte durch die Verwaltung. 


cl) Iluftrirte Oktab⸗Hefte 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Kunſtbeilagen in viel- 
farbigem Kolzſchnitt 
und Zertillufirationen in 


Kquarelldruck. 


Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft. 
Preis pro Heft nur I Mk, 


Abonnements 


in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das erſte 
Heft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus. 


Photogr. Apparat 


mit allem Zubehör w. 3. kaufen 

geſucht. Probezeit vorhehalten. 

9 Offert. m. Preisang. unt. 2241! 
an die Expedit. dieſ. Ita. erbeten Mai 


tüchtiger, 


poln. Sprache mächtiger 


Bur eauvorſteher 
u von ſofort geſucht. 

en Bewerbungen 
Zeugniſſe beizufügen. 


n 5 Feilchenfeld, Wahn den 
LonisBennigsond(o.|H ber e. . e . bel ee 
8 2 f H. Köni 
Königsberg i. Pr. n. T1—.:ʃ .ñ 3 


zuver- 
läſſiger, wenn möglich der 


Festgeschenken 


A. W. Kafemann. 


Beatrice 
eder Zeit. 


inter-Kur. (17366 


Nur «Oswald Nier® 


Hauptgeschäft Berlin 


| reinen, ungegypsten Natur-Tisch-u. | 
H Kneipweinen werden (bester Beweis j 
ke Güte!) in Frankreich solche 


4 Wunderweine N 


hergestellt, wie: 


Oswald Niers Antigiehtwein | 


„„ 
lurch Duflot- Paris zubereitet (in; 
| 24 Stunden keine Gicht noch arthri- 1 
tische, rheumat, Schmerzen mehr, 
Brochure bei mir gratis u. franco) und 


Oswald Mier's Kraftwein nur 


zubereitet durch (No. All zum 

C. Vieillard, pharmacien, Paris 
mit Quinquina und orange amere | 
steht weit über jedem China-, Bitter, 

Vermouthwein etc, 

Erregt Appetit,stärkt Reconvales- | 
centen und Kranke! Vorzüglichste | 
‚radicale Cur für e 

Verbrt. Behaup- 1 
! Preiseonrant & tung. u. bosh. An- 
griffe widerleg. NE 


mit Preisrebus (500 Ltr. gratis) 


jomie 


führt 


Donna Iſabella, Fürftin von Meſſina 
Don Manuel 
Don Ceſar 


Liegm. Willdorff, 
nut Langenmarkt 30, 


im engliſchen Kaus, 

lempfiehlt einen großen Poſten 
lange u. kurze Schmier-Stiefel, 
einen Reſt Holzſchuhe, 
ſo lange 
1,00 


fiusverkauf. 
REGELN ERIITER 


Vertreter, 


bei der Kundſchaft einge- 
erite leiſtungsfähige 


Gefl. Offerten an Rudolf 


er 843 erbeten, 


Direction: Heinrich Roje. 
Sonnabend, den 9. November 


ie 
bei ermäßigten Preiſen. ag 


Die Braut von Meſſina 


oder 


Die feindlichen Brüder. 


Regie: Fran; Schieke. 
Perſonen: 


ihre Söhne E Lindikoff. 


Emil Berthold. 
Fanny Wagner. 


Diego » u; re >. r . 0 x : Ernft Arndt. 
Ein Bote der Jſabeila . Bruno Galleisk 
Ein Bote des Don Ceſar . „„. Auguft Braubach 


Franz Schieke. 
Mag Kirfchne: 
Joſef Kraft. 
Franz Wallis. 
Paul Martin. 
Heinrich Groß 


Altes 


Anhänger des Don Manuel 


| Anhänger bes Don Ceſar 


in der 


Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


= Vorrath rei 
und hohe 16 


und beliebt, für eine 


Dresden, sub 


Swaroſchin, 

Kreis Dirſchau, beſtehend aus 
Vollgatter und Kreisſäge mit 
einer 12 pferdigen Gompound- 
aſchine, vor 2 Jahren die 
Maſchine aus England durch Hrn. 
Mugcate- Danzig neu bezogen, 
nebſt Gebäuden dazu, 
den billigen Preis von 
zum Verkauf zum Abbruch. 

Alles Nähere bei Eduard 
Schubert, Glasfabrik Eliſenbruch 
bei Rittel, zu erfahren. (22312 


Goldjajnnen in Pacht. 


ſind 


18. Ziehung d. 4. Klaſſe 193. Kgl. Preuß, Lotterie. 


Ziehung vom 7. November 1895, Nachmittags. 
Nur die Gewinne über 210 Mark find den belkeſſenden 
Nummern in Parentheſe beigefügt. 
(Ohne Gewähr.) 
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Poln. Correſpondenz. 

Eine jung. gebild. Dame wünſcht 

für 2—3 Stund. tägl. die polniſche 

m a. 2 nen. Mir, Correſpond. 
nehmer 

S ſſerten untel it, 2217 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


800 Neue Fracks und 
Frack-Anzüge 


J. E. Barendt, 
Langgaſſe Nr. 36. 


Eine hübſche große Palme N 
billig zu verkaufen Jopengaſſe 
35, im Laden. 


Bettfedern. 


Gedes beliebige Quantum) 
neue Bi 


Anſprüche. 
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ME 7 1 


1 30 2 191 81 49 


000 2 


3525 15 u 618 Gch 
. 


Leinenzeug, 


rein, zum Majdinen- 
putzen, wird gekauft 


Pier⸗ verlag 


82 Breitgaſſe 82 


Anfang Uhr 


Damiger Stadt-Theater. 


Trauerſpiel mit Chören in 4 Acten von Friedrich von Schi e 


+ Filomene Staudinger, 


auf schriftlic Tunse wie für lt tl - 
meine Kunden nalen meinenüe i ; 1 in bee n Biene 2 W 
| äfte is u. 2006 erhä C gare enfa r reiſen. 
Centralgeschäft und J. Kernspeck 
Restaurant: geſucht. J-Kornspock, Ruf. 


Beſte u. billigſte Bezugs⸗ 
quelle fur garantirt neue, doppelt 
gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Wir verſenden zollfrei, gegen Sal 
edern vr. Pfd. f. 


reſſe. — Bei Beträgen v. bee 
75 M. 5% Rabatt. — Nichtgeſallen⸗ 
des bereitw. zurückgenommen! 


Peoher & Co. in Herfordi. Weſtf. 


